
Kote von der Ubbs
i S r i t b e t m  l e ö e n  f t r e t t a f l  1 1  U h r  o o r r n t t t a g e

ksR-kchspftnnis Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B ezugspreis m it Pojtuerseudun,:

S a i t ä f c ü r i g ............................................R M , 7.20
h a l b j ä h r i g ...............................................   3.70
v ie r te l jä h r ig  .........................................   190
B ezugsgebiihren  und E inschaltungsgebühren  
sind im  v o ra u s  und po rto fre i zu entrichten.

Schristleitung und V erw altung: A dolf-H itle r-P latz  N r. 31. —  U nfrank ierte  B riese w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te )  w erden das erste M al m it 6 R pf. fü r  die 46 mm  bre ite  M illim e te r- 
zeile oder deren K aum  berechnet, F a m ilien - und V ere insanzeigen  erm äß ig t. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und  bei a llen  A nzeigenm ittlern .

Schluß des B la t te s :  D o n n e rs tag  m ittag s .

Preise bei Abholung:
(ganzjährig  ............................................R M . 6.80
H a lb jä h rig  ..............................................„ 3.50
V ie rte ljä h rig  ........................................ „ 1.80

E in ze lp re is  15 Reichspsennig.
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3um ersten Kreistag!
Swijchen dem 11. M ä rz  1938, dem T a g  der nationalsozialistischen Machtübernahme in der Ostmark, und dem 11. ^uni 1939, 

an dem der Kreistag in Amstettsn stattfindet, liegen genau 15 M onate .
Lin ungeheures Geschehen ist in diesen VU f a h re n  abgerollt. Kurz nach der Heimkehr der (Ostmark wurde im September des 

Vorjahres  auch das Sudetenland vom Führer heimgeholt. 3 n  den M ärztagen dieses Fahres  wurden die Länder B öhm en und M äh ren  
a ls  Protektorat dem Deutschen Aeich eingegliedert und das  M emelland befreit.

3 n  dieser 3 e i t  großer Entwicklungen für das  Gejamtreich war der N S D A P ,  in der Ostmark die Aufgabe gestellt, das Erbe 
des Systems zu überwinden, die Organisation der P a r te i  und aller Gliederungen aufzubauen. Diese Aufgabe wurde restlos gelöst.

Nun, nach 15 M onaten , tritt die P a r te i  mit ihren Gliederungen beim Kreistag Amstetten an. D e r  Kreistag ist eine stolze 
Dücßjchau auf die geleistete A rbe it  und ein Gelöbnis für die weitere A rbeit;  feine P a ro le  Kann nur lauten: „ G l a u b e n  u n d  
w e i t e r k ä m p f e n  !"

H e rm a n n  N e u m a y e r ,  Kreisleiter.

=
=
=
=

-  U e s t f o l g e
E s  spricht der Gauleiter P g .  D r .  F u r t )  und der Stellvertretende Gauleiter P g .  G  e r l a n d.

EE S a m s ta g  den 10. Funi
10 A h r: B e g r ü ß u n g  der Ehrengäste und des F ührerko rps der N 8 D A P .  

S S  durch den B ürgerm eister der 6 (c b f  A m stotten in der T urnhalle
20 A h r: E röffnung des K re is tag es  und Feierstunde
21 A h r: Kam eradschastsabsnd des F ührerko rps der A 6 D A P .  in der T urnhalle

W S o n n ta g  den 11. Fum
=  8 A h r: M orgenfeier der H ß .  und des B D M .  auf dom A do ls-H itlc r-P la tz

9 A h r: A p p e ll der Politischen Leiter

10 30 A h r: F ahnenübergabe der G A .  und anschließend Fahnenllbergabe der 
A 6 K G V . auf dom A d o lf-H itle r-P la tz  

10 30 b is 12 A h r: Verschiedene B onder-T agungen

15 A h r: G roßkundgebung aus dem A d o ls-H itle r-P la tz , verbunden mit der E n t­
hüllung des B A .-D ru n n o n s  / E s  spricht der G aule iter

Anschließend V o r b e i m a r s c h  vor dem G aule iter auf dem A do lf- 
H itler-P Iatz
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Wir fürchten keine Drohung!
Adolf Hitler antwortet auf dem RelchsKrlegertag den ElnRreisungspolltlliern

I n  einer Massenkundgebung, die am 4. fcs. im R a h ­
men des ersten grotzdeutschen Reichskriegertages in  Kas­
sel stattfand, sprach der Führer zu 300.000 Frontkame­
raden. E r  wandte sich in  seiner Rede an die M änner  
des deutschen S oldaten tum s und gab einen Rückblick 
auf die Zeit vor zwanzig Jahren ,  a ls  eine erbärmliche 
S taa ts fü h ru n g  veranlaßt wurde, unter einem — wie 
sie wohl glaubte —  unwiderstehlichen Zwang ihre Un­
terschrift un ter  ein Dokument zu setzen, das Deutschland 
die Schuld am Krieg a ls  endgültig erwiesen aufzubür­
den versuchte. Wissenschaftliche historische Untersuchun­
gen haben unterdes diese Behauptungen längst a ls  
Lüge und Fälschung erwiesen. Ich selbst, sagte der F ü h ­
rer, habe diese wider besseres Wissen geleistete Unter­
schrift unter das Versailler Diktat feierlich gelöscht, und 
damit auch rein formell der W ahrheit die Ehre gegeben. 
Allein, unabhängig davon mutz uns  allen eines bewutzt 
fetn: die Schuld am Krieg ist unlöschbar verbunden mit 
der Aufstellung des Kriegszieles. Kein Volk und kein 
Regime werden Krieg führen, blotz um des Krieges 
willen. R u r  im Gehirn perverser jüdischer Literaten 
kann die Vorstellung Platz greifen, datz irgend jemand 
au s  reiner Lust am Töten oder Blutvergießen zum 
Kriege schreiten kann. E s  war aber nun entscheidend, 
datz die deutsche Regierung nicht n u r  vor dem Ja h re  
1914 kein Kriegsziel besaß, sondern datz sie sogar im 
Krieg selbst zu keiner irgendwie vernünftigen oder gar 
präzisen Kriegszielfixierung zu kommen vermochte. Der 
Friedensvertrag von Versailles hat demgegenüber aber

erkennen lassen, welches die wirklichen Kriegsziele der 
damaligen britischen und französischen Einkreisungspoli­
tiker gewesen waren. Der R aub  der deutschen Kolonien, 
die Vernichtung des deutschen Handels, die Zerstörung 
aller deutschen Existenz- und damit Lebensgrundlagen, 
die Beseitigung der deutschen politischen Geltung und 
Machtstellung, mithin also die gleiche Zielsetzung, wie 
sie die britischen und französischen Einkreisungspolitiker 
auch heute besitzen! W enn nun trotzdem gerade der 
Weltkrieg für uns Deutsche zur Quelle stolzester E r in ­
nerungen wird, dann nicht im Hinblick auf die viel zu 
schwache Rüstung, auf die unzulängliche S taa tsführung  
usw., sondern ausschließlich im Hinblick auf das in 
ihrem inneren Werte so einzigartige Instrum ent der 
damaligen deutschen Wehrmacht, des Heeres, der M a ­
rine und der späteren Luftwaffe, die zahlenmäßig oft 
um ein Vielfaches vom Gegner übertreffen, wertmäßig 
aber niemals erreicht worden waren. Der Rückblick und 
die E r innerung  an diese große Zeit, so fuhr Adolf Hit­
ler fort, muß in uns allen, meine Kameraden, aber eine 
Überzeugung und einen Entschluß festigen, erstens die 
Überzeugung, daß das deutsche Volk nur mit größtem 
Stolz auf seine Vergangenheit zurückblicken kann, und 
insbesondere auf die Jah re  des Weltkrieges. Als F ü h ­
rer der deutschen R ation  kann ich daher a ls  ehemaliger 
Kämpfer in  keiner Sekunde zugeben, daß irgend jemand 
in den Reihen unserer westlichen Gegner das Recht ha­
ben könnte, sich a ls  etwas Besseres zu dünken oder a n ­
zusehen, a ls  w ir Deutsche es sind! Ich leide daher nicht

im geringsten unter irgendeinem Minderwertigkeits­
komplex. Ich sehe im Gegenteil in  der E rinnerung  an  
die vier Jah re  Krieg, die ich selber dank einer gnädigen 
Vorsehung das Glück hatte mitmachen zu dürfen, nur 
einen Grund zum stolzesten Vertrauen auf mein deut­
sches Volk, und a ls  Soldat auch auf meine eigene P e r ­
son. Diese J ah re  machen mich im tiefsten In n e rn  eben­
so friedenswillig in  der Erkenntnis der furchtbaren 
Schrecken des Krieges, a ls  aber auch entschlossen in der 
Überzeugung vom W ert des deutschen Soldaten zur Ver­
teidigung unserer Rechte. E  s i m p o n i e r e n  m i r  
d a h e r  D r o h u n g e n  v o n  g a r  k e i n e r  S e i t e .  
Ich und wir alle haben aus dieser Zeit auch den E n t ­
schluß zu fassen, die Interessen unseres Reiches und der 
Ration  nicht mehr so sträflich leichtsinnig zu übersehen, 
wie dies vor dem Jah re  1914 der Fall  war. Und das 
will ich Ih n en ,  meine alten Kameraden, nun  hier ver­
sichern: W e n n  s c h o n  d i e  b r i t i s c h e  E i n k r e i ­
s u n g s p o l i t i k  d i e  g l e i c h e  g e b l i e b e n  ist ,  
w i e v o r d e m K r i e g ,  d a n n h a t s i c h a b e r d a -  
f ü r  d i e  d e u t s c h e  A b w e h r p o l  i t  i k g r ü n d ­
l i ch g e ä n d e r t! S ie  hat sich schon geändert dadurch, 
daß heute an  der Spitze des Reiches nicht mehr ein als 
M a jo r  verkleideter Zivilist die Geschäfte führt, sondern 
ein vielleicht manchmal auch Zivilkleider tragender S o l ­
dat! Bethmann-Hollwegs gibt es in der deutschen 
S taa tsfüh rung  heute nicht mehr. Ich habe dafür Sorge 
getragen, daß alles das, w as  irgendwie mit der S t a a t s ­
führung etwas zu tun hat, n u r  ein hundertprozentiger 
M a n n  und Soldat sein kann. Sollte ich aber bemerken, 
datz die Haltung irgendeiner Persönlichkeit einer kriti­
schen Belastung nicht standhält, dann werde ich eine 
solche Erscheinung von ihrer Stellung augenblicklich ent­
fernen, mag dies sein, wer immer. Ich erwarte daher, 
daß diese Politik der S tärkung der deutschen Abwehr­
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kraft gerade von den alten Soldaten  nicht nu r  begrüßt, 
sondern auf das fanatischeste unterstützt wird. Diese 
Politik  aber darf nun  ihr Ziel nicht darin  sehen, vor­
übergehend stets einen Jah rg an g  der Zivilisten in  M i­
l i tä r  zu kleiden, sondern grundsätzlich die ganze Nation 
soldatisch zu erziehen und zu einer soldatischen Haltung 
zu bringen. W enn nun  gerade ich so zu Ihn en ,  meine 
Kameraden, spreche, dann kann ich schon heute vor der 
deutschen Geschichte jene Berechtigung in Anspruch neh­
men, die dem zuteil wird, der nicht nu r  in W orten re­
det, sondern sich auch in  seinen Handlungen zum gleichen 
Geist und zur gleichen Gesinnung bekennt. Deshalb aher 
kann ich auch mehr a ls  irgendein anderer teilhaben an 
unserer großen Kameradschaft des ewigen deutschen S o l ­
datentums. Und deshalb bin ich glücklich, S ie  an  diesem 
Reichskriegertag hier in  Kassel als  die Repräsentanten 
dieses Soldatentum s begrüßen zu können, über  u ns  
allen liegt die Verklärung der E rinnerung an  die größte 
Zeit unseres Volkes und unseres eigenen Dasein, vor 
uns  allen aber liegt die Erfüllung dessen, um w as auch 
diese Zeit einst, wenn auch unbewußt, stritt: Groß­
deutschland!

M i t  ungeheurem Jube l  nahmen die Hunderttausende 
der alten Soldaten die Worte des F üh re rs  auf und be­
reiteten ihm am Schluß eine brausende, ungeheure ein­
drucksvolle Huldigung.

Nach der Großkundgebung in  der K arlsaue  begab sich 
der Führer  im Wagen, überall begeistert begrüßt, zum 
R athaus ,  wo er von Oberbürgermeister Dr. Lahmeyer 
auf der Rathaustreppe begrüßt wurde. Der Führer  Be­
gab sich dann in  das R a thaus ,  wo ihm der Oberbürger­
meister ein Bild überreichte, das den Tempel von E ir-  
genti darstellt.
___ Nach einem kurzen Im b iß  nahm der F üh re r  auf dem 
Friedrichsplatz den Borbeimarsch der Hunderttausende 
des Reichskriegerbundes und der Ehrenformationen ab, 
der sich zu einer begeisterten Kundgebung gestaltete.

Untergnng des englischen 
U-Bootes „Thetis“

D as erst kürzlich auf der Werft Cammell Laird in 
Birkenhead fertiggestellte U-Boot „Thetis"  lief am
1. ds., 9.45 Uhr, zu einer Probefahrt  in die Bucht von 
Liverpool aus. An Bord des 90  M eter langen Bootes 
befanden sich insgesamt 101 M ann, darunter eine 
größere Anzahl Ingenieure. Da das U-Boot nach einer 
Tauchübung nicht wieder an die Oberfläche kam, wurde 
eine Suchaktion eingeleitet. Nach 16 Stunden  eifrigster 
Suche fand man das Boot, dessen Heck bei Ebbe steil 
aus dem Wasser ragte. 2 n  den Nachmittagsstunden des
2. J u n i  sank es jedoch völlig ab und lag nun 54 M eter 
tief unter Wasser. M it  Hilfe der D avisapparate  gelang 
es einem M an n  der Besatzung, das Boot zu verlassen, 
nachdem vor ihm drei M ann  bei diesem Versuch ertrun­
ken waren. Der Gerettete berichtete, daß das Wasser 
bereits in die Batterien  des Bootes eingedrungen sei, 
w as zur Gasbildung führe. Darufhin versuchte man 
das Boot mit einer Stahltrosse zu heben, jedoch glitt  
es immer wieder ab. I n  den Morgenstunden des 3. J u n i  
hörten Taucher schwache Klopfzeichen, die jedoch bald 
verstummten. Die Rettungsversuche wurden zwar fort­
gesetzt, doch gab man bei Tagesanbruch alle Hoffnung 
auf, die Eingeschlossenen zu retten.

Die zuständigen Stellen der englischen A dm ira li tä t 
rechnen nicht damit, daß die Hebung des gesunkenen 
U-Bootes „Thetis"  in der nächsten Zeit gelingen wird. 
Die englische Presse fordert eine scharfe Untersuchung, 
wieso es zu dem Unfall hat kommen können und welche 
Umstände die Rettungsarbeiten hinausgezögert haben.

Der F ü h r e r  hat dem König von England telegra­
phisch seine und des deutschen Volkes A n te i ln a h m e  an 
dem schweren Unglück des U-Bootes „Thetis"  zum 
Ausdruck g e b r a c h t . ___________

Abschlug des jugoslawischen 
Staatsbesuches

Der Staatsbesuch des jugoslawischen Prinzregenten 
P a u l  und Prinzessin O l g a  in B erlin  fand in der 
Weltöffentlichkeit größte Beachtung. Zu Ehren der 
Gäste wurden zahlreiche Veranstaltungen, darunter eine 
große Truppenparade, abgehalten, die ein eindrucksvol­
les Bild von der Wehrkraft des Großdeutschen Reiches 
bot. A d o l f  H i t l e r  hatte am 5. ds. noch einmal 
eine lange Unterredung mit P r in z  P a u l .  I n  der 
neuen Reichskanzlei fand eine mehrstündige Aussprache 
statt, bei der der jugoslawische Außenminister L i n e a r -  
M  a r k o w i t s ch und Reich?außenminister v. R  i b - 
B e n t r o p  zugegen waren.

Am Abend des 5. ds. haben Prinzregent P a u l  und 
Prinzessin O l g a  von Jugoslawien die Reichshaupt­
stadt wieder verlassen, um sich nach Dresden zu bege­
ben. Wie Bei ihrer Ankunft, wurden die Gäste des 
Führers,  die noch mehrere Tage a ls  private Gäste in 
Deutschland bleiben, auch bei ihrer Abfahrt stürmisch 
umjubelt. Der Führer gab dem jugoslawischen P r in z ­
regentenpaar das Geleite zum Bahnhof und verabschie­
dete sich von ihm auf das allerherzlichste.

V erleger und H auptschristls iter: Leopold S t u m m e r ,  W aid- 
hosen a. d. Ybbs. — Druck: Druckerei W aidhojen  a. d. Vbbs, 
(des. m. b. H. F ü r  den D esarn tinhalt veran tw ortlich : Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. Ybbs. — D.A. 1. V j. 39: 1500. — 

D erzeit g ü ltig  P re is lis te  N r. 1.

»»Euer Beispiel ist eine lehrreiche Warnung an die Einkreiser!"
Der Einmarsch der siegreichen Spanienkämpfer am 

6. ds. in  die Reichshauptstadt, die P a rad e  vor dem 
Führer, der Marsch durchs Brandenburger Tor und der 
feierliche Appell des Sieges in Form eines S taatsaktes 
im Lustgarten waren die höchste Ehrung, die unseren 
freiwilligen Kämpfern des Spanienkrieges zuteil 
wurde. Ganz B erlin  bereitete den Spanienkämpfern 
einen jubelnden Empfang. Vor der Technischen Hoch­
schule an  der Ost-West-Achse nahm der Führer  die P a ­
rade der Spanienfreiwilligen, die in Paradeblocks a n ­
getreten waren, ab. Anschließend legte der Führer  am 
Ehrenmal einen großen Lorbeerkranz für die gefallenen 
Spanienkämpfer nieder. Den Höhepunkt des S t a a t s ­
aktes im Lustgarten bildete die Rede des F ü h re rs  an 
die Spanienkämpfer, in  der Adolf Hitler un te r  anderem 
ausführte:

Ich habe euch einst ausgeschickt, um einem unglück­
lichen Lande zu helfen, einen heroischen M ann  zu un ­
terstützen, der a ls  glühender P a t r io t  sein Volk vor der 
Vernichtung retten wollte und es auch glorreich gerettet 
hat. I h r  seid nun zurückgekehrt a ls  die tapferen Voll­
strecker meines Auftrages. Ich möchte es in diesem 
Augenblick der ganzen deutschen Nation mitteilen, wie­
viel Grund sie hat, euch dankbar zu sein. Zu jedem 
Dienst, der euch bestimmt war, seid ihr angetreten a ls  
ehr- und pflichtbewußte deutsche Soldaten, mutig und 
treu und vor allem bescheiden. D as  hohe Lob, das euch 
der spanische Freiheitsheld ausgesprochen hat, kann das 
deutsche Volk aber nu r  besonders stolz auf euch machen. 
E s  w ar für uns alle schmerzlich, durch J ah re  hindurch 
über euren Kamps schweigen zu müssen. Ich habe aber 
damals den Gedanken gefaßt, euch nach Beendigung die­
ses Krieges in der Heimat den Empfang zu geben, den 
tapfere, siegreiche Soldaten verdienen. Heute ist für 
euch und für mich diese meine Absicht verwirklicht. D as 
ganze deutsche Volk grüßt euch in stolzer Freude und 
herzlicher Verbundenheit. E s  dankt aber auch denen, 
die a ls  Soldaten Leib, Leben und Gesundheit im 
Dienste dieses Auftrages hingeben mußten, und es dankt 
endlich den Hinterbliebenen, die ihre so tapferen M ä n ­
ner und Söhne heute a ls  Opfer beklagen. S ie  sind ge­
fallen, aber ihr Tod und ihr Leid wird unzähligen an ­
deren Deutschen in der Zukunft das Leben schenken. Nie­
mand hat dafür mehr Verständnis a ls  das na tion a l­
sozialistische Deutschland, das, aus dem Ringen des 
Weltkrieges kommend, selbst so viele Opfer für die 
deutsche Wiederauferstehung vor dem gleichen Feinde 
auf sich nehmen mußte. Ich danke euch Soldaten der Le­
gion sowohl als den Soldaten der Kriegsmarine für 
eure Einsatzbereitschaft, für euren Opfermut, für eure

Treue, euren Gehorsam, für eure Disziplin und vor 
allem für eure schweigende Pflichterfüllung! E uer  Bei­
spiel, meine Kameraden, wird aber vor allem das Ver­
trauen  des deutschen Volkes zu sich selbst nur noch er­
höhen, das B and  der Kameradschaft zu unseren F reu n ­
den stärken und der Welt keinen Zweifel darüber lassen, 
daß, wenn die in ternationalen  Kriegshetzer jemals ihre 
Absichten, das Deutsche Reich anzugreifen, verwirklichen 
wollten, dieser ihr Versuch vom deutschen Volk und von 
der deutschen Wehrmacht eine Abwehr erfahren wird, 
von der sich die Propagandisten der Einkreisung heute 
noch nicht die richtige Vorstellung zu machen scheinen. 
Auch in diesem Sinne, meine Kameraden, war euer 
Kampf in S pan ien  a ls  Lehre für unsere Gegner ein 
Kampf für Deutschland. Daß ih r selber aber nunmehr 
a ls  harte Soldaten zurückgekehrt seid, hat nicht n u r  
euren eigenen Blick geschärft für die Leistungen der 
deutschen Soldaten im Weltkrieg, sondern euch auch in  
einem hohen Ausmaß befähigt, selbst Vorbild und Leh­
rer zu sein der jungen Soldaten  unserer neuen W ehr­
macht. S o  habt ihr mitgeholfen, das V e r t r a u e n  i n  
d i e  n e u e  d e u t s c h e  W e h r m a c h t  u n d  i n  d i e  
G ü t e  u ns e r  e r  n e u e n  W a f f e n  z u  s t ä r k e n .  
I n  diesem Augenblick wollen wir auch derer gedenken, 
an deren Seite ihr gekämpft habt. W ir  gedenken der 
italienischen Kameraden, die tapfer und treu ihr B lu t  
und Leben einsetzten für diesen Kampf der Zivilisation 
gegen die Zerstörung. Und wir gedenken vor allem des 
Landes selbst, aus dem ihr soeben gekommen seid. S p a ­
nien hat ein entsetzliches Schicksal ertragen müssen. I h r  
habt, Soldaten der Legion, mit eigenen Augen die Zer­
störung gesehen. I h r  habt weiter die Grausamkeiten 
dieses Kampfes erlebt. I h r  habt aber auch kennen­
gelernt ein stolzes Volk, das kühn und heroisch zur R e t­
tung seiner Freiheit , seiner Unabhängigkeit und damit 
seiner nationalen Existenz fast drei Jah re  lang entschlos­
sen gekämpft hat. I h r  hattet vor allem das Glück, dort 
unter dem Befehl eines Feldherrn zu stehen, der aus  
eigener Entschlußkraft, unbeirrbar an den Sieg g lau­
bend, zum Retter  seines Volkes wurde. W ir  haben in 
diesem Augenblick alle nur den aufrichtigen und herz­
lichen Wunsch, daß es nunmehr dem edlen spanischen 
Volke gegönnt sein möge, unter der genialen Führung  
dieses M annes  einen neuen stolzen Aufstieg zu voll­
ziehen! Legionäre und Soldaten! E s  lebe das spanische 
Volk und sein Führer  Franco! E s  lebe das italienische 
Volk und sein Duce Mussolini, und es lebe unser Volk 
und unser Erohdeutsches Reich! Deutsches Volk! E s  lebe 
unsere Deutsche Legion! Siegheil!

Und Molotow sprach
M an  ist im Whitehall in London und am Quai 

d'Orsay in P a r i s  recht verstimmt. Recht begreiflich, 
entsprechen doch die Ausführungen, die der neue rus­
sische Volkskommissar für Außeres, M o l o t o w ,  am 
31. M a i  dem Moskauer Obersten Sow jet unterbreitete, 
ganz und gar nicht den auf sie gesetzten englischen und 
französischen Erwartungen. M an  wiegte sich in London 
und in P a r i s  in  der Hoffnung, daß der Nachfolger des 
der englischen Einkreisungspolitik so sehr ergebenen 
L i t w i n o w - F i n k e l s t e i n  das erlösende W ort 
über die erfolgte Bereinigung der noch bestehenden 
Schwierigkeiten des geplanten englisch-französisch-russi­
schen Abkommens ausjprechen würde.

Aber cs kam anders. Die Darlegungen Molotoros 
zeigten, daß die Spitze des Kalvarienberges, den 
C h a m b e r l a i n  und D a l a d i e r  zu ersteigen haben, 
um S t a l i n  voll und ganz in den Einkreisungsring zu 
bringen, noch lange nicht erreicht ist. Auch der dritte 
Gegenvorschlag der englischen Regierung, der den M o s­
kauer Wünschen wohl weitgehend entgegenkam, befrie­
digte die Sowjetgewalthaber nicht. I h r  M iß trauen  ge­
gen die Absichten, Methoden und Taktik der britischen 
Politik ist nicht geschwunden. Wie der Sowjetkommissar 
ausführte, seien die Paktverhandlungen noch nicht ab­
schlußreif, da in  vielen, russischem Ermessen nach, le­
benswichtigen Punkten ein Einverständnis noch immer 
nicht erzielt worden sei. Moskau beklagt es, daß Lon­
don und P a r i s  noch immer nicht voll und ganz begriffen 
hätten, daß zur wirklichen W ahrung  des Friedens, in 
Europa der Abschluß eines „effektiven Veistandsbünd- 
niffes" zwischen den beiden Westmächten und Rußland 
nachgerade die Voraussetzung bilde.

E in  weiterer Punkt, über den die Meinungen Lon­
dons und Moskaus auseinandergehen, ist die Einbe­
ziehung der baltHrben S taa ten  in den abzuschließenden 
Pakt, die russischerseits gefordert wird. Nach der Auf­
fassung der Sowjetregierung kann sich die englisch-fran­
zösisch-russische Zusammenarbeit nu r  unter der V oraus­
setzung vollständig auswirken, daß auch F innland, Lett­
land und Estland vom Garantiesystem erfaßt werden. 
Dieser Wunsch Moskaus erscheint London angesicht der 
gegensätzlichen Einstellung dieser S taa ten  unerfüllbar. 
Die baltischen Mächte wollen von einer Eingliederung 
in das englisch-französisch-russische Einkreungssystem 
nichts wissen. I h r e  Haltung geht unmißverständlich aus 
einer vom estnischen Außenminister letzthin den „B al­
tic Times" .abgegebenen Erklärung hervor. Nach seinen

Darlegungen würden die baltischen S taa ten  jeden Ver­
such, ihnen irgendeinen Beistand aufzuzwingen, a ls  A n- 
g r i f f  betrachten. F innland, Lettland und Estland, die 
den im deutschen Angebot betreffend Abschluß von 
Nichtangriffspakten klar zum Ausdruck gebrachten fried­
fertigen Absichten des Reiches fest vertrauen, fühlen 
sich eben in ihrer heutigen Lage viel gesicherter a ls  in 
der, die durch ihren B e itr i t t  in das Chamberlainsche 
Earantiesystem gegeben wäre.

Die Rede des roten Außenministers traf das Foreign 
office um so härter,  a ls  man dort glaubte, mit seinen 
letzten Gegenvorschlägen das russische E is  gebrochen und 
Moskau zufriedengestellt zu haben. M a n  kann sich vor­
stellen, wie Molotoms Darlegungen das stolze und sie­
gesgewohnte Albion verletzt haben mußten, enthielten 
sie doch nichts anderes a ls  ein D i k t a t .  Der rote B ä r  
diktiert J o h n  B u l l ,  ein Ding, das man noch vor 
wenigen Ja h re n  für unmöglich gehalten hätte.

Diese Entwicklung in seinem Liebeswerben um S t a ­
lin geht Chamberlain nicht allein aus Einkreisungs­
gründen gegen den Strich. S ie  kommt ihm auch aus 
innenpolitischen Gründen in die Quere. F rag los  sind 
die britischen Linkskreise heute die besten Stützen der 
deutschfeindlichen Außenpolitik Großbritanniens. Die 
Unzufriedenheit Attlees und Genossen mit der Ver­
zögerung des Sichfindens Englands mit dem roten Ge­
genspieler Adolf Hitlers wächst. S o  faßte kürzlich der 
Kongreß der Labour P a r ty  in seiner außenpolitischen 
Aussprache mit ungeheurer Mehrheit (2,363.000 S t i m ­
men gegen 55.000) eine Entschließung, die von der „tie­
fen Beunruhigung" spricht, die die Arbeiterklasse E ng­
lands über den bisherigen Mißerfolg der Chamber- 
lainfchen Methoden gegenüber der Sow jetunion ergrif­
fen habe.

K ann man die in englischen Regierungskreisen heute 
herrschende Stim m ung a ls  verärgert und gedrückt be­
zeichnen, so ist die der Presse und der durch sie beein­
flußten britischen Öffentlichkeit nachgerade eine b e ­
s t ü r z t e .  Wiegte sich doch die letztere unter dem E in ­
flüsse der optimistischen Darstellungen der Blätter im 
Glauben, daß Moskau für die Eedankengänge Cham- 
berla ins  bereits vollkommen gewonnen sei.

Klarerweise bestätigt die am 2. 2uni den R egierun­
gen von England und Frankreich überreichte A ntw ort­
note der Sowjetregierung die gegenständlichen münd­
lichen Ausführungen Molotows. M a n  versucht zwar 
sowohl in London"-als auch in P a r i s  die im Bescheide
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Moskaus enthaltenen Unerfreulichkelten auch weiter­
hin nur a ls  „Vorbehalte" l)in3uftellen,_ Gchamberlam 
und D alabte t wissen aber nur zu gut, dag S ta l in  n u n ­
mehr ein „Entweder — oder" gestellt hat.

W a s  m in ' '  England und Frankreich haben stch nun­
mehr bereits zu weit mit Rußland eingelassen, um ohne
Gefährdung heiligen 3 ie k s ,  %mg der Ein-
kreisuna Deutschlands im Osten zu schließen, heute den 
Moskauer Wünschen noch weiter Widerstand entgegen­
setzen zu können.

Die Angst oor dem wiedererstandenen Deutschland, 
das heute mit mehr und besseren Waffen gerüstet ist als  
jemals zuvor, macht London blind gegenüber den Ge­
fahren, die die Eingehung derart enger Bindungen für 
das B riten tum  eröffnet; Chamberlain scheint sich auch 
darüber durchaus im unklaren zu sein, daß ihm die 
Regierung eines Reiches, in dem alles drunter und 
drüber geht, nie und nimmer in schweren S tunden die 
Hilfe leisten kann, die er sich von ihr erwartet

D as  heutige England wird in  seiner Verblendung 
und in Verkennung der wahren Interessen fernes Vol­
kes auf seinem russischen Wege bleiben und schließlich 
—  wenn nötig auf Kosten von weiteren Konzessio­
nen an  Sowjetrußland —  den Abschluß des so heftig er­
sehnten Paktes erreichen. Ehamberlain  und Daladier 
mögen aber jetzt schon versichert sein, daß sie damit nur 
ein T r u g b i l d  geschaffen haben werden, das heute 
oder morgen dasselbe Schicksal erleiden wird, das V e r ­
s a i l l e s  von vornherein bestimmt war: zu zer-
f lattern. v o n P f l ü g l .

Q B ik f lH lW t r  Forst zum Leistungs- 
ttampf der deutschen Betriebe

Zum ersten M a l  beteiligen wir uns am Leistungs- 
lampf der deutschen Betriebe, der am 1. M a i  1939 zum 
dritten M a l  begonnen wurde.

Nach dem Willen des Füh re rs  kämpfen alle B etriebs­
gemeinschaften im ganzen Reich um die vollkommene 
Verwirklichung des Gedankens der nationalsozialisti­
schen Betriebsgemeinschaft im S inn e  des Gesetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit und im Geiste der 
Deutschen Arbeitsfront.  Die Leistungen, die im vergan­
genen J a h r  im Altreich von allen Teilnehmern im 
Rahm en des Leistungskampfes geschaffen wurden, be­
wiesen, daß nicht die Auszeichnung, sondern die Teil­
nahme am Leistungskampf der deutschen Betriebe über­
haupt das Entscheidende ist. Der Leistungskampf erfaßt 
zum ersten M a l  in unserem Gau a ls  Schrittmacher der 
sozialen Befriedung alle Glieder in der Betriebsgemein­
schaft, Betriebsführer und Eefolgschaftsmitglieder. I n  
diesem edlen Wettstreit um die Vertiefung und weitere 
Festigung der Betriebsgemeinschaften gibt es keine B e­
siegten. Alle, die daran  teilnehmen und mit ernstem W il ­
len nach den im einzelnen Betrieb gegebenen Möglich­
keiten den sozialwirtschaftlichen Aufbau unseres Volkes 
fördern, überwinden die absterbende Wirtschafts- und 
Sozialauffassung des L ibera lismus endgültig. Jeder B e­
trieb in unserem Gau soll einmal stolz von sich sagen 
können, daß er am sozialpolitischen Aulbau und damit 
an der inneren Sicherung des Eroßdeutschen Reiches 
durch seine Teilnahme am Leistungskampf der deutschen 
Betriebe mitgearbeitet hat.

Ich erwarte daher, daß sich kein Betrieb ausschließt 
und daß alle, insbesondere aber die Klein- und Kleinst­
betriebe rechtzeitig ihre Meldung, für die die Frist am 
15. J u n i  abläuft,  abgeben werden.

G auam ts leiter  Alois F o r s t ,
Eaubeauftragter für die DAF.

Kurzberichte uus GroBdeutschlund
Z u r  E rö ffnung  der 6. Reichsthcatersestwoche w aren  M in ister 

Dr. Goebbels und der italienische M in ister für V olksku ltu r Al- 
fieri nach W ien  gekommen, wo ihnen d ie B evölkerung ein herz­
liches W illkom m  bereite te. I n  e in e r Festversam m lung der B ü h ­
nenschaffenden in  der S ta a ts o p e r  sprach D r, G oebbels über d ie 
A usgaben des deutschen T h e a te rs , d a s  bei dem schon E rreichten 
nicht stehen b le iben  dürfe, sondern insbesondere, w as d ie F ö r ­
derung neuer und auch unbekannter Dichter betreffe, noch m ehr 
Aktivität an  den T ag  legen muffe a l s  b isher.

Am 6. ds. t ra f  in  B e r lin  der estnische A ußenm inister S e lte r  
ein, dem am  7. ds, der A ußenm inister L e ttlan d s , M unters, 
folgte, um  den deutsch-estnischen bzw, deutsch-lettischen Nicht- 
a n g rifs sv e r tra g  zu unterzeichnen. D ie Unterzeichnung der bei­
den N ich tang riffsverträge  stellt einen  neuerlichen großen außen­
politischen E rfo lg  des Reiches da r, dessen T rag w e ite  nicht hoch 
genug eingeschätzt w erden kann. W ährend  der estnische A ußen­
m inister S e l te r  am  8, ds, B e r lin  w ieder verließ, w ird  A ußen­
m inister M u n te rs  noch einige T age in  der R eichshauptstadt 
weilen,

R eichsarbe itsfllh rer H ie rl sprach am  4. d s , bei e iner G roß­
kundgebung des D anziger R eichsarbeitsd ienstes, E r  stellte u n ­
ter^ anderem  fest, daß D anzig  im m er eine deutsche S ta d t  ge- 
wesen rst und auch in  der Z e it deutscher Schmach dem Deutsch­
tum  die T reue geh alten  hat. D a s  deutsche Volk aber w erde diese 
T reue  m it T reue vergelten,

klm 7. ds. tra f der Ju g en d fü h re r des Deutschen Reiches, B a l­
dur v. Schirach, m it feiner B eg le itu n g  in  B ukarest ein, um  am  
F e ie r ta g  der rumänischen S ta a ts ju g e n d  teilzunehm en,
... ^  »[* m r u ? 9 5C5 .F üh re rs  w erden w eitere  Ehrenkreuze 
für deutsche M utter bere its  am  Erntedankfest 1939, d a s  ist am  P oerliehen  werden. E s  kommen d abei auch M ü tte r  
u n te r 60 J a h r e n  in  Betracht,

e in «  »«M H B ungsiM se w ird  der S tabschef der 
S A , Viktor Lutze in  der Z e it vom 9. b is  13. ds. M em el, D a n ­
zig, G raz und K la g e n fu rt besuchen.

D er F ü h re r  s tattete  am  7. ds. dem im V au  begriffenen V olks­
wagenwerk Fallersleben einen u n e rw a rte ten  Besuch ab um sich 
vom  F ortschritt d e r B a u a rb e ite n  zu überzeugen. E in  großer 
T e il der W erksan lagen  ist b e re its  u n te r Dach und auch d ie 
S ie d lu n g s -  und W o hnbau ten  fü r  d ie A ngehörigen des W erkes 
haben große Fortschritte  gemacht.

Witterungsvorhersage
für die Zeit vom 8. bis 17. J u n i  1939.

H erausgegeben vom Forschungsinstitu t fü r langfristige  W itte ­
rungsvorhersage  des R eichsw etterdienstes, B ad H om burg am

7. J u n i  1939 abends.

I n  den nächsten Tagen im ganzen Reiche bei hochsom­
merlichen Temperaturen weiterhin trocken und überwie­
gend heiter, höchstens im Westen und Südwesten sowie 
im Alpengebiet Wärmegewitter. 2 n  zwei bis drei T a ­
gen auch im Osten Auftreten von Wärmegewittern. Un­
gefähr um den Wochenwechsel mit Einbruch von M eeres­
kaltluft westostwärts fortschreitend Übergang zu kühle­
rem und veränderlichem Wetter, Niederschläge meist 
schauerartig und vielfach in Verbindung mit Gewittern, 
Jedoch im Tiefland und am Süd- und Ostrand der Ge­
birge im allgemeinen nur leicht. Kein ausgesprochen 
unfreundliches Wetter.  I m  Südosten des Reiches (Ost­
mark) Eintreffen der Meeresluft wahrscheinlich erst ge­
gen M itte  der nächsten Woche. Am längsten wird das 
heitere Wetter voraussichtlich im äußersten Südosten, 
Kärnten  und Steiermark, bestehen bleiben.

Gegen Ende des zehntägigen Zeitraumes in West­
deutschland wieder Besserung.

Anzahl der Tage mit Niederschlag im Südosten etwa 
drei, im übrigen Reich zwischen drei und sechs. Gesamt­
sonnenscheindauer im Südosten meistenorts über 80 
Stunden.____________ ___________

N S D A P .
Ortsgruppe Waidhofen-Stadt.

I n  den .Kreisstab berufen.
Den früheren stellvertretenden Ortsgruppenleiter 

der N S D A P .  Pg. Dr. Josef K o l l r  o ß hat Kreisleiter 
Neumayer-Amstetten a ls  K r e i s s c h r i f t t u m s -  
b e a u f t r a g t e n  in den Kreisstab berufen.

Neuer Organisationsleiter.
Zum Organisationsleiter der N SD A P.-Ortsgruppe 

Waidhofen-Stadt wurde SS.-Obersturmführer Heri 
H o c h e g g e r  bestellt.

Ortsgruppenappell .
_Heute, Fre i tag  den 9. ds. findet im Gasthof Köhrer 

(Schützensaal) um 8 Uhr abends ein Appell der O r ts ­
gruppe Waidhofen-Stadt statt. Bei demselben werden 
die näheren Weisungen für den Kreisparteitag in Am- 
stetten ausgegeben und die Einteilung der B auarbei t  für 
die Stadthalle zur Kenntnis gebracht.

Sondertagung anläßlich des Kreistages.
Kreisschulungsleiter Pg. E. Z i n n e r  hält beim 

Kreistag in Amstetten am S onn tag  den 11. ds. um 
1 ”11 Uhr vormittags im Kulturvereins-Kinosaal im 
Hause der Kreisbauernschaft eine S o n d e r t a g u n g  
ab, die von den Kreisschulungsrednern und den Schu­
lungsleitern der Ortsgruppen zu besuchen ist. Bei dieser 
Tagung wird der Gauschulungsleiter Pg. Dr. J ä g e r  
einen weltanschaulichen Vortrag  halten.

Werbung der Reichsrundfunkkammer.
Am S am stag  den 10. ds. trifft in unserer S tad t  der 

Werbewagen der Reichsrundfunkkammer ein und wird 
eine Reihe von Veranstaltungen geben: Platzkonzert, 
Schülernachmittag und einen großen Rundfunkabend. 
Näheres auf den Anschlägen.

Marschblockübung der SA .
Vergangenen S onn tag  vormittags fand sich in Waid- 

hofen a. d. 2)66s S turm hauptführer  B i e g l  - Amstet­
ten ein zur Besichtigung des Ausbildungsstandes der 
S tü rm e des gesamten Sstbbstales. I n  der Pocksteiner- 
Allee fanden die Übungen im Marschblock statt, wozu 
der SA.-2Rusikzug Waidhofen die Marschmusik stellte. 
Der S turm hauptführer w ar mit den Leistungen der 
SA ,-M än ner  zufrieden und forderte die Kameraden 
allesamt auf, am S onn tag  den 11. ds. beim Kreistag 
in  Amstetten, bei welchem der Führer  der Gruppe Do­
nau, Obergruppenführer R  e s ch n y, anwesend sein 
wird, ihren M an n  zu stellen. Gleichzeitig wird der Ober­
gruppenführer den S tü rm en  der S tandar te  die Fahnen 
übergeben. Nach der Marschblockübung fand in der 
Dienststelle des S tu rm es  14/310 eine Besprechung des 
S turm hauptführers  mit seinen S turm führern  statt, wo 
sich der erstere lobend über die gute Leistung der 621.= 
S tü rm e aussprach.

Ortsgruppe Waidhofen-Zell._________

N SV .-O rtswaltung.
Am S am stag  den 3. J u n i  versammelten sich im Gast­

haus S tah rm ülle r  zum erstenmale die A mtswalter  der 
N S V . der neuen Ortsgruppe Waidhofen-Zell. O r ts ­
amtsleiter K. K o l l m a n n begrüßte alle M ita rbe i­
ter und Organisationswalter K. N u ß b i ch l e r be­
richtete über die zu leistende Arbeit in den S om m er­
monaten. Insbesondere sollen in der Ortsgruppe meh­
rere Hitler-Urlauber aus dem Altreich Unterkunft fin­
den. Die Blockwalter werden bei begüterten Parte i-  
und Volksgenossen für die Aufnahme werben, O r ts ­
gruppenleiter K. F e l l n e r  gab einen überblick über 
das Wesen der NSV.-Arbeit,  rief zu treuer K am erad­
schaft innerhalb der neu gegründeten Ortsgruppe auf 
und wünschte eine innige Verbindung und Zusammen­
arbeit mit den politischen Leitern der N S D A P .

(Am tliches, ohne V e ran tw o rtu n g  der S ch riftle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde W aidhofen an der Pbbs  

Wafferoerfchwendung ist nicht notwendig!
Die Bewohnerschaft der S ta d t  wird darauf aufmerk­

sam gemacht, daß es zur genügenden Versorgung aller 
Hausanschlüsse notwendig ist, besonders in den S om ­
mermonaten, wo an und für sich der Wasserverbrauch 
ein erhöhter ist, Wasser zu sparen.

E s  trifft dies nicht nur für die Haushalte zu, sondern 
insbesondere für die Gartenbesitzer und alle sonstigen 
größeren Verbraucher, die mit dem Wasser entsprechend 
haushalten müssen. E s darf nicht mehr vorkommen, daß 
man das Leitungswasser ungenützt in den K anal laufen 
läßt. Bei solchem Vorgehen vermindert sich der Druck in 
den äußeren Bezirken der S ta d t  und eine Reihe von 
Haushaltungen haben Grund zur Beschwerde über be­
deutend verminderten Wasserzufluß.

Also, Volksgenossen, denkt auch hierin an den ande­
ren und verschwendet das Wasser nicht!

S tad t  Waidhofen a. d. 2)b6s, 7. J u n i  1939.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. h.

Kundmachung.
Die Bedachtnahme auf den Umstand, daß Waidhofen 

a. d. P bb s  KdF.-Stadt ist und eine bedeutende Anzahl 
von Sommergästen beherbergt, die hier Ruhe und E r ­
holung suchen, macht es notwendig, jene Vorschriften in 
Erinnerung zu bringen, welche die Hintanhaltung von 
belästigender Lärmentwicklung und S tö rung  der Nacht­
ruhe bezwecken. E s  sind dies unter anderem:

1. Die Sperrstundevorschrift, derzufolge Gasthäuser 
um 1 Uhr, Kaffeehäuser um 3 Uhr geschlossen werden 
müssen.

2. Maßnahmen zur Vermeidung des Lärmes in 
Sommerfrischen und Kurorten. Diese Verordnung be­
sagt: D as  andauernde Klavierspielen bei offenen F en­
stern, die Betätigung von Lautsprechern und Grammo­
phonen im Freien oder auch in Wohnungen, wenn die 
Lautstärke eine solche ist, daß hiedurch die Nachbarn be­
lästigt werden, wird, ebenso wie das Lärmen, Schreien 
und Singen auf der S traße  nach Artikel 8, lit. a des 
Gesetzes vom 21. J u l i  1925 strengstens bestraft.

3. Vorschriften über den Verkehr mit Kraftfahrzeu­
gen bezw. Grundregeln für das Verhalten im S traßen ­
verkehr:

Der § 1 der Straßenverkehrsordnung lautet: „Jeder 
Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr hat sich so 
zu verhalten, daß der Verkehr nicht gefährdet werden 
kann; er muß ferner sein Verhalten so einrichten, daß 
kein anderer geschädigt oder mehr a ls  nach den Umstän­
den vermeidbar behindert oder belästigt wird."

Diese Grundregel sollen besonders K raftradfahrer 
strenge befolgen, da ja gerade der Verkehr von K ra f t­
rädern die ärgste Lärmbelästigung verursacht, die bei 
einigem guten Willen hintangehalten werden kann.

I n  Hinkunft wird auf die E inhal tung  der gegen­
ständlichen Vorschriften strengstens geachtet und ist die 
Schutzpolizei angewiesen, alle Übertretungen zur An- 
zeige zu bringen.

Der Bürgermeister a ls  Ortspolizeiverwalter: 
Emmerich Z i n n c r e. h.

öslflhofner örtliche Nachrichten
* D as  S tand esam t meldet: G e b u r t e n :  Am 30. 

M a i  ein Mädchen S  i e g l i n d e Hertha M a r ia  des 
K arl und der M a r ia  C z e r m a k, Reichsbahnangestell­
ter, Zell a. d. Pbbs, Moysesstraße 4. Am 2. J u n i  ein 
Mädchen 21 u g u st e und ein Knabe A l b e r t  des Al­
bert und der Auguste A b e l ,  Reichsbahnpensionist, 
Hieflau 9 (Krankenhaus). Am 31. M ai  ein Knabe I  o- 
h a n n des Ludwig und der Rosa L o i b l, Land­
wirt, Waidhofen a. d. Pbbs, 3. R innro t te  8. Am 5. 
J u n i  ein M ä d c h e n  des Michael und der M ar ia  
S  i x, Umladearbeiter, Waidhofen a. d. Pbbs-Land, 
1. R innro t te  30. —  E h e s c h l i e ß u n g e n :  Am 4. ds. 
der Malergehilfe Pe te r  Friedrich S  t e i n a ch e r, Am­
stetten, Koloniegasse 10, und die Hausgehilfin Hedwig 
K ä  f e r b ö ck, Waidhofen a. d. Pbbs, Bertastraße 9. 
Am 6. J u n i  der Dreher K arl  B o d i n g b a u e r ,  W aid ­
hofen a. d. Pbbs, Hoher Markt 7, und die Kleider­
macherin M a r ia  Ludmilla K a i b l i n g e r, W aidho­
fen a. d. Pbbs, Plenkerstraße 4. —  T o d e s f ä l l e :  
Am 31. M a i  das Kind M ar iann e  M  e r  k i n g e r, Pbb- 
fitz, Schwarzenberg, Steinmühle 2, im 2. Lebensjahr. 
Am 1. J u n i  der A ltersrentner Anton K a tz e n st e i - 
n  e r, Sonntagberg, Rosenau 31, im 69. Lebensjahr. 
Am 3. J u n i  das Kind Edith H a f e l st e i n e r, W aid­
hofen a. d. Ybbs, Unter der B urg  1, im 5. Lebensjahr. 
Am 4. J u n i  die Kinder Auguste und Albert A b e l ,  
Hieflau 9, 2 Tage alt. Am 3. Ju n i  Jo h a n n a  H o f -  
B a u e r ,  Fürsorgerentnerin, Kornberg, Rixing, im 76. 
Lebensjahr. Am 4. Ju n i  Hermann F r e i b e r g e r ,  
Oberlehrer, Biberbach 8, im 47. Lebensjahre.

Für F r ü h l i n g  bei

: : 2 :  S C H E D I W Y
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RADIO
sowie deren
Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f t

. DIiara((> Franz Körner
- r V P  < 1 . E < 5  W aid h o fen  — E ise n e rz

Felssturz im <Zbbstal
Vier Todesopfer.

* Errichtung einer Eroggarage. Die scharf ansteigende 
Motorisierung in der Ostmark nach dem Anschluß hat 
die F rage  des B aues  von Garagen in den Vordergrund 
gerückt und die Notwendigkeit der Schaffung von Ein- 
stellmöglichkeiten angesichts der weiteren Intensivierung 
des Autoverkehres durch den Volkswagen geradezu zu 
d e m  Problem der weiteren Entwicklung auf dem Ge­
biet des Kraftfahrwesens gemacht. Um nun in  unserer 
S tad t ,  die dem Fremdenverkehr in Zukunft weitest­
gehend die Einrichtungen bieten mutz, die heute gerech­
terweise verlangt werden können und vielerorts auch 
schon geboten werden, auch in dieser Hinsicht den moder­
nen Anforderungen zu entsprechen, hat sich Bürgermei­
ster Z i n n e r entschlossen, den Ochsenplatz an  die F irm a  
H o y a s L K i n z l z u  verkaufen mit der Verpflichtung 
der Errichtung einer größeren modernen Garage. Die­
selbe wird für 70 Autos Einstellungsmöglichkeit bieten, 
von denen 20 Plätze Heuer noch fertig werden sollen. 
D am it ist in  unserer S tad t  ein großer Schritt vorwärts 
getan und dem Earagenelend abgeholfen.

* Mitwirkung beim Kreisparteitag. D as Hausorche­
ster des Waidhofner Männergesangvereines wird bei 
der E r ö f f n u n g  d e s  K r e i s t a g e s  am S a m s tag  
den 10. ds. im großen Ginnersaal in Amstetten m itw ir­
ken; desgleichen beim anschließenden Kameradschafts­
abend in der Turnhalle. Die Leitung hat der Dirigent 
des Orchesters K arl  S i e g e r  inne. Unser heimischer 
Dichter Edi F r e u n t h a l l e r  wird beim Kamerad­
schaftsabend aus seinen Werken vorlesen.

* Neuer Fremdenverkehrsprospekt. Der neue P r o ­
spekt für die Fremdenwerbung ist kürzlich erschienen und 
in  der Fremdenoerkehrsstelle der Stadtgemeinde für 
Interessenten erhältlich. Der Prospekt ist im heimischen 
Druckbetrieb hergestellt und bringt auf schönem Kunst- 
druckpapier neue Aufnahmen von unserer Stad t ,  eine 
Strichätzung des neuen S tadtbades nach einer Zeich­
nung des Architekten H a r n i s c h -  Wien und eine 
Übersicht der Sommerfrischen und Ausflugsziele in der 
Umgebung von Waidhofen a. d. P bb s  in plastischer D ar­
stellung, die vom Techniker Herbert R o t h  stammt. E in  
Anreiseplan beendet den einfachen, aber wirkungsvollen 
Werbeprospekt.

* Einquartierung. Vergangenen Montag, 5. ds., hat 
ten wir militärischen Besuch. Teile des Artillerie­
regimentes 74 mit Oberst B a m l e r  zogen gegen Abend 
in  unserer S ta d t  ein. D as Regiment, das sich auf einer 
größeren Nachrichtenübung befand, w ar mit seinem 
Kraftwagenpark auf verschiedenen Plätzen im S ta d t ­
gebiet aufgefahren und erregte selbstverständlich das 
größte Interesse bei jung und alt. Der Regimentsstab 
und die Offiziere der Abteilungen waren im Hotel 3n= 
führ bequartiert. Nachmittags schon traf ein Teil der 
Regimentsmusik ein und konzertierte unter Leitung des 
Kapellmeisters M  i f ch l i ch auf dem Adolf-Hitler-Platz, 
wo eine zahlreiche Zuhörerschaft die ausgezeichneten 
Darbietungen mit lebhaftem Beifall bedankte. Beim 
Eintreffen der ersten Abteilungen des Regimentes in 
der S tad t  spielte die Kapelle hierauf vor dem Hotel 
Jn fü h r  und abends beim M a n ö v e r b a l l ,  der in 
sämtlichen Räum en des Hotels Jn fü h r  abgehalten 
wurde. Eine buntbewegte fröhliche Menge hatte sich 
zum Ball eingefunden und unterhielt sich ausgezeichnet 
mii Soldaten und Offizieren bei Tanz und Musik, bis 
es hieß in die Quartiere  einrücken, denn frühmorgens 
gcht's wieder weiter ins  Ubungsgelände, da heißt's 
„am Damm" zu sein. Waidhofen lag noch in süßer 
Ruhe, a ls  das Regiment in der Richtung S tey r— Bad 
Hall wieder abrückte.

Kreishandwerkerschaft Amstetten.

M l > » W W - W l M l l ! W M k l e .
Die Gewerbeförderungsstelle der Handwerkskammer 

S t.  Pö lten  veranstaltet in  allen Kreisen von Nieder­
donau
Vorbereitungskurse für den allgemeinen T eil 

des Prüfungsstoffes zur Meisterprüfung.
Die Kurse dauern 50 S tunden  und werden an vier 

aufeinanderfolgenden Samstagnachmittagen und S o n n ­
tagen mit je 12% S tunden (S am stag  4%  Stunden, 
S onntag  8 Stunden) abgehalten.

Die Kursgebühr beträgt R M . 15.— . Die Kurse 
stehen allen Meisterprüsungsanwärtern, ohne Rücksicht 
auf das Gewerbe offen. Anmeldungen sind unter An­
gabe von Vor- und Zuname, Beruf und genauer Wohn- 
adresse an die Kreishandwerkerschaft Amstetten, B a h n ­
hofstraße 8, zu richten.

Die ersten Kurse finden bei genügender Teilnehmer­
zahl bereits im Ju n i  1939 statt.

Heil Hitler!
F ü r  die Kreishandwerkerschaft Amstetten:

D er Kreishandwerksmeister: Der Geschäftsführern
Rudolf Geyrhofer e. H. H ans S te iner  e. h.

I n  den Nachmittagsstunden des 5. ds. hat sich bei 
B u c h m a i s  in der Gemeinde Göstling ein schweres 
Unglück ereignet. Fünf Ortseinwohner, der 17jährige 
Landwirtssohn Ernst B l a m a u e r ,  der 62jährige 
Vinzenz B  ö s g u t t e r, der 51jährige Arbeiter Isidor 
S p r e i z e r  und" Ine Landwirte Sebastian S t r o h -  
m a y e r  und Sebastian B  l a m a u e r waren an einer 
Berglehne damit beschäftigt, von einer Felswand F e ls ­
blöcke und S teine loszulösen, um sie zum B a u  einer 
entfernt gelegenen M au er  zu verwenden. Bei diesen 
Arbeiten sind die Fels- und Eeröllmassen in einer 
Breite von acht M eter in s  Gleiten gekommen und ha­
ben alle fünf verschüttet. Auf die Kunde von dem Un­
glück wurde der Eendarmerieposten Göstling mit seinen 
Beamten und die gesamte Einwohnerschaft des Ortes 
zur Bergungsaktion aufgeboten. Obwohl alle sofort an 
das Rettungswerk gingen, konnten nur zwet von den

fünf Verschütteten lebend geborgen werden. Die beiden, 
und zwar die Landwirte Sebastian S t r o h m a y e r  
und Sebastian B  l a m a u e r, wurden mit schweren 
Verletzungen in  das Krankenhaus nach Scheibbs ge­
bracht, wo kurz darauf Sebastian S t r o h m a y e r  sei- ' 
nen schweren Verletzungen erlag. Der junge Ernst 
B  l a m a u e r, Vinzenz B  ö s g u 1 t e r und Isidor 
S  p r e i tz e r waren durch die herabstürzenden F e ls ­
blöcke getötet worden. Die Leichen, welche furchtbare 
Verletzungen aufwiesen, wurden nach schwerer Arbeit, 
an der sich alle Bevölkerungskreise beteiligten, geborgen 
und in die Totenkammer nach Göstling gebracht. Das 
B egräbnis  der vier Opfer des Felssturzes fand am 8. 
ds. unter ungeheurer Teilnahme der Bevölkerung aus 
der engeren und weiteren Umgebung auf dem Ortsfried­
hofe zu Göstling statt. Den Hinterbliebenen der Opfer 
der Arbeit wendet sich allgemeines Mitleid zu.

Helft Unfälle verhüten!
Leichtsinn raubt Menschen.

Ansteckungsgefahr bei alten Kleidungsstücken. I n  e iner Roh- 
produktengroschandlung und W ollkäm m erei h a t ein A rb e ite r oft­
m a ls  a lte  Schuhe, m itu n te r  auch a lte  Kleidungsstücke au s  den 
Lum pen herausgenom m en und angezogen. D a s  w ar zw ar nicht 
verboten, den A rb e ite rn  w ar aber ausdrücklich bekanntgegeben 
w orden, dafj Kleidungsstücke, die angezogen w ürden, vorher erst 
gewaschen werden m ühten. D ies  ist anscheinend nicht geschehen. 
Jed e n fa lls  h a t sich der A rb e ite r nach ärztlicher Feststellung eine 
M ilzbrandansteckung zugezogen.

Eingeklemmt. B eim  A blaufenlassen von E isenbahnw agen auf 
einem  Anschlußgleis m it G efälle b is  auf einen in  turzem  A b­
stand von der Ablaufstelle stehenden anderen  W agen  w ollte ein

A rb e ite r d a s  G le is  noch zwischen beiden W agen überschreiten, 
kam dabei aber zwischen die P u f fe r  u n d  e r l i t t  durch d ie Q u e t­
schung einen Beckenbruch sowie schwere innere  Verletzungen.

Gefährliches S p ie l mit Büroklamm er». 2 n  B etrieb en  findet 
m an vielfach die U nsitte  an, B ürok lam m ern  a ls  Wurfgeschosse 
zu benutzen. Welch e in U nheil dabei entstehen kann, schildert 
folgender V orfa ll. A u s S p ie le re i schoß ein kaufmännischer Lehr­
lin g  m itte ls  gespannten G um m ibandes B ürok lam m ern  ab un d  
t r a : dabei einen  anderen  L eh rling  in d a s  rechte Auge, w as 
schwere V erletzungen zur Folge hatte .

* Eemeinschaftsempfang des NS.-Reichs- 
kriegerbundes. I n  ihrem Heim (B rau hau s  
J a r )  fanden sich am Sonntag  den 4. ds. die 
Mitglieder des NS.-Reichskriegerbundes ein 
und hörten gemeinsam die Übertragung der 
Feierlichkeiten anläßlich der NS.-Reichs­

kriegerbundtagung in Kassel. Nahezu alle Mitglieder 
von S tad t  und Land waren erschienen und lauschten 
gespannt dem Tagungsverlauf der Versammlung der 
300.000 Krieger. Die Rede des Reichskriegerführers, 
S S . -Gruppenführer General der In fan te r ie  R e i n ­
h a r d ,  nahm schon alle gefangen und a ls  hierauf unser 
Führer  A d o l f  H i t l e r  das W ort zu seiner so bedeu­
tungsvollen Rede ergriff, waren alle in seinem Banne. 
Hier sprach der Frontsoldat Hitler zu seinen Kameraden 
aus dem großen Ringen und mächtig schlug die Begeiste­
rung hoch an den prägnanten Punkten seiner großen 
Rede, die zugleich auch eine W arnung  war für jene, die 
dauernd zum Kriege hetzen. Nach Schluß der mit großer 
Begeisterung aufgenommenen Rede des F üh re rs  ver­
ließen die Mitglieder tief beeindruckt das Versamm­
lungslokal. Zu den Feierlichkeiten war auch eine Ab­
ordnung der hiesigen Gruppe des NS.-Reichskriegerbun­
des nach Kassel gefahren. Von dort sind unserer Schrift­
leitung herzliche Kartengrüße zugekommen, für die wir 
bestens danken.

* Zell o. d. Pbbs. ( V o l k s z ä h l u n g .  Die Volks­
zählungskommission unter der Leitung des Regierungs­
rates Ing .  H. S c h e r b a u m  hat anfangs J u n i  ihre 
Arbeiten abgeschlossen, so daß das Ergebnis bereits wei­
tergeleitet werden konnte. Der Bürgermeister sprach in 
der letzten Sitzung allen M ita rbe i te rn  für das uneigen­
nützige Wirken im Dienste der Gemeinde den besten 
Dank aus.

— ( U n s e r e  M  a r k t b r u n n e n.) Wie wir er­
fahren, soll in Zell a. d. P b bs  die Wasserleitung wei­
ter ausgebaut und auch ein Kanalnetz geschaffen wer­
den. Maßgebende Mitglieder der Landesregierung ha­
ben sich an O rt  und Stelle bereits von den Mißständen 
überzeugt. I n  erster Linie sollen jene Hausbesitzer, an 
deren Häusern bereits ein Rohrstrang vorbeigeht, zur 
E inleitung des Wassers aufgefordert werden, da man 
daran  denkt, früher oder später die öffentlichen Markt­
brunnen zu sperren. Bekanntlich entspricht dieses Was­
ser zu gewissen Zeiten den sanitätspolizeilichen V or­
schriften in keiner Weise. E s  wird darauf verwiesen, 
daß durch den 20%igen Reichszuschuß, der bis Ende des 
Jah re s  befristet ist, die Kosten des Anschlusses wesent­
lich verbilligt sind. I m  Eemeindehause werden die A r­
beiten bereits durchgeführt.

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Die Ausnehmerin 
vom Gute „Spielmannsöd" F ra u  M a r ia  W a g n e r  
ist am S onn tag  den 4. ds. im 62. Lebensjahre gestorben.

* dbbfitz. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  Die Ehe ha­
ben geschlossene Am 15. M a i  Heinrich H a r r e i t h  e r, 
Meier am Gute Theuretsbach, und Leopoldine A i g ­
n e r  aus  Seitenstetten. Am 20. M ai F ranz  S u p p e r ,  
Schmiedgeselle, und Ju l ia n e  K a l t e n b r u n n e r ,  
beide in Pbbsitz. Als Mitglied der S S .  gaben eine 
größere Anzahl S S . -Kameraden Pg. S  u p p e r das Ge­
leite. S S . -Führer Heri H o c h e g g e r  aus Waidhofen 
hielt an das B rau tpaa r  eine herzliche Ansprache. Am 
27. M a i  schlossen nachstehende B rau tleu te  den Ehebund: 
Georg F u c h s l u g e  r, angehender B auer  in Brom- 
reith-Wiedau, mit der Wirtschaftsbesitzerstochter Rosina 
W  e ch s e l a u e r aus  der Landgemeinde Waidhosen 
a. d. Ybbs. Leopold M  i st e l b a ch e r. Hufschmied­
geselle in Pbbsitz, mit Rosa N o w a k ,  beide in Pbbsitz.

Rudolf T  e u f l, Bauarbei ter  in dbbsitz 81, mit The- I 
resia K r a n z m a y e r .  Allen den Neuvermählten u n ­
seren herzlichsten Glückwunsch.

—  ( G e b u r t e n . )  Am 16. M a i  gebar die Bäuerin  
Theresia O i s m ü l l e r  vom Hause Rottenlehen in 
Maisberg  ein M ä d c h e n .

—  ( S e l b s t m o r  d.) Der B au er  Jo h a n n  9t c s ch 
wurde am 29. M a i  in der Holzhütte erhängt auf­
gefunden.

F ra g e n  S ic  Ih r e n  S lizt:
B e i N ieren- und 
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— (B  o m N S K  K.) Der N S K K .-S turm führer  
Erich H a f n e r  veranstaltete seit mehreren Wochen 
Schulungskurse für motorsreudige Leute. A ls  Abschluß 
der Kurse erfolgte durch den N SK K .-S tandar tenführer  
W alte r  K o n n i tz e r und Staffelführer K a l b a s am 
S am s tag  den 3. J u n i  in den Räum en der Berufsschule 
eine mündliche und praktische P rüfung, zu welcher 55 
Kandidaten angetreten waren. Die P rü fun g  erfolgte 
recht gewissenhaft und dauerte mehr a ls  2 Stunden. 
Dank der gründlichen Vorbereitung konnte nach B e­
endigung der abgenommenen Prüfung  55 Teilnehmern 
ein Antrag  für den L andra t  auf Ausstellung eines 
Führerscheines 4. Klaffe ausgehändigt werden. Der 
nahezu vollzählig ausgerückte Motorsturm M  98 unter 
S tu rm führer  Erich H a f n e r  zeigte dem inspizierenden 
Standartenführer durch strammes Auftreten, daß auch 
in der Jugend der alte Soldatengeist der Ostmark leben­
dig ist. Die erschienenen Kameraden au s  Höllenstein und 
Opponitz reihten sich würdig Schulter an Schulter mit 
dpn Pbbsitzern. Der S tandar ten führer  w ar sichtlich an ­
genehm überrascht und kam seine Zufriedenheit durch 
den launigen P rü fungston  zum Ausdruck. Die jüng­
sten Kraftfahrer, welche ihren Prüfungserfo lg  den von 
S tu rm führer  Erich H a f n e r in  selbstloser Weise durch­
geführten Schulungsabenden zu verdanken haben, wer­
den sich gewiß bemühen, das in sie gesetzte Vertrauen 
dadurch zu rechtfertigen, daß sie von der erhaltenen 
F ahre r lau bn is  nur so weit Gebrauch machen, a ls  die 
Fahrvorschriften dies zulassen.

—  ( A b s c h i e d s a b e n d  d e r  K d F . -  G ä s t e  a u s  
B e r l i n . )  Am S am s tag  den 3. J u n i  fand im S aa le  
des Gastwirtes Eng. Heigl ein Abschiedsabend der B e r ­
liner KdF.-Gäste statt. KdF.-W art Otto T i p p e l t  er­
öffnete den Abend mit einer Begrüßung und einem 
Überblick über die verstrichenen Urlaubstage, welche un ­
sere lieben Gäste bei uns  verbracht haben. O rtsg ru p ­
penleiter Phil ipp  L a d s t ä t t e r  gab seiner Freude 
Ausdruck darüber, daß die Freunde au s  B er l in  durch 
fleißige Wanderungen und Bergfahrten in die nähere 
und weitere Umgebung wirklich K raft durch Freude ge­
sucht und sicherlich auch gefunden haben; denn die B e­
wegung in der Bergwelt erfordert Kraft und stählt und 
kräftigt aber auch den Körper. Außerdem wurde der 
Bergbewohner häufig in seiner Heimstätte aufgesucht 
und kommen sich Nord- und Süddeutsche durch persön­
liche Fühlungnahm e immer näher. M i t  dem Gerede 
von Gegensätzlichkeiten, wie es in der Systemzeit oft zu 
hören war, ist es nun  ein für allemal Schluß; denn in 
W ahrheit ergänzen sich Süd  und Nord zu einem ha r­
monischen Ganzen, welches unser Führer geschaffen hat. 
Auch der Bürgermeister von Pbbsitz, Rudolf P  L ch - 
Ha c ke r ,  sprach einige herzliche Abschiedsworte. Hierauf 
nahm für die Berliner Gäste Herr Erich P  a e tz das 
W ort und brachte in launigen, aber sichtlich aufrichtigen 
W orten den Dank für die freundliche Ausnahme seiner 
Landsleute in Pbbsitz zum Ausdruck.
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Künstlerisches Schaffen in unserem Kreise
Aus Vergangenheit und Gegenwart

Von A nton  S c h w e i g e r .

Über die Kultur eines Gebietes, wie es unser Kreis 
ist, kann in dem knappen Rahmen eines Zeitungs- 
au'fsatzes nur in groben Zügen und nur in  Streiflich­
tern berichtet werden. Auch der Begriff K ultur  kann 
nur enge und im wesentlichen nur auf das Gebiet der 
schönen Kunst bezogen werden. S o  schlaglichterartig und 
unvollständig aber ein solcher Bericht nu r  sein kann, so 
wird und mutz er doch davon zeugen, daß hier au s  dem 
Boden der Heimat beachtenswerte Schöpfungen entstan­
den sind und datz dieser Boden und diese Landschaft A n­
reger künstlerischer Gestaltung waren. M an  denke an 
die vielen Schönheiten unseres Landes. Wälder,  W ie­
sen und Felder, Flüsse und Bäche, ebenes Land und 
Berge sind in diesem Kreise harmonisch verteilt. E s  ist 
ein gutes Land, es ist ein schönes Land! Is t  auch fast 
alle Kunst, die bei uns entstanden, landschaftsgebunden, 
so tragen doch manche Werke der Heimat den Charakter 
höheren Wertes und wären geeignet, eingereiht zu wer­
den in die bleibenden Schöpfungen deutscher Kunst.

D as  Dunkel, das über der Vorzeit unseres Kreises 
und besonders der Eisenwurzen liegt, wird wohl kaum 
mehr gelüftet werden. Die M ä r  aber, daß Ta'ninihäiuser, 
der S tre iter  im Liedwettkampfe, in der Schmiede des 
Waidhofes einst seinen Hammer schwang und da auch 
seine Lieder erschallen Hetz, ist uns ein sinnfälliges Zei­
chen. Hier sang und dichtete er und wie ihn so hat auch 
manch anderen das Land zu singen und sagen ange­
regt. W a l t h e r  v o n  d e r  V o g e l w e i d e  zog über 
die große Heerstraße und sang in Aschbach und wohl 
auch noch anderswo im Kreise. Auch im Gefolge der 
Nibelungen, die im Norden unseres Kreisgebietes zogen, 
mag so mancher Sänger in das Saitenspiel gegriffen ha­
ben. Als die Ostmark gegründet wurde und die B e­
siedlung begann, schufen künstlerische Gestalter die ersten 
Kirchen. Wenn auch meist die Kunst der Gotik durch 
die Kunst des Barock verdrängt wurde, so sind doch noch 
viele Denkmäler au s  dem M itte la l te r  (A lta r  in der 
Spitalkirche — jetzt Stadtpfarrkirche Waidhofen, Kreu­
zigungsgruppe vom ehemaligen Waidhofner Nichtplatz), 
aber auch bürgerliche Bauten  (Gerharthof, Waidhofen) 
sowie Kleinkunstdenkmäler in unserer Heimat erhalten. 
I m  Kloster Seitenstetten hat zu jener Zeit neben der 
Arbeit an der Rodung der Wälder sicher ein blonder 
Ekkehart in einem Minnegedicht die Eeisteskultur sei­
ner Zeit vermittelt.  I m  Süden unseres Kreises ent­
wickelte sich im M itte la l te r  durch die zunehmende W ohl­
habenheit, die die Eisenverarbeitung und der dadurch 
bedingte Großhandel mit sich brachte, ein reges geisti­
ges Leben. Söhne unserer S ta d t  eilten zu den geistigen 
Quellen jener Zeit, sie besuchten die hohen Schulen 
des Reiches und P a u l  R  e b h u h n, ein Sohn der Eisen- 
stadt Waidhofen, zieht a ls  erster deutscher Dramatiker 
ruhmvoll in  die Geistesgeschichte unseres Volkes ein. 
Heinrich W  i r  r  e, des Deutschen Reiches Obrister P r i t -  
sSenmaister, ein geborener Schweizer, läßt sich in Zell 
a. d. P bbs  nieder und dichtet hier seine berühmten, kul­
turhistorisch äußerst wertvollen Verse. I n  jener Zeit 
wird jenes Stad tb ild  geschaffen, das seinem Wesen nach 
heute noch erhalten ist. Dieses Stadtbild  ist in  seiner 
Gesamtheit das Ergebnis einer ausgeprägten Eigen­
kultur. Hiezu tragen neben den großen Bauwerken 
lS tad t tu rm , Pfarrkirche usw.) die vielen Einzelheiten 
an den Bürgerbauten, und seien es auch nu r  schlichte 
Verzierungen, Fassaden, Torbögen, Einfahrten, Gast­
hofschilder der alten Handwerkskunst, Elockenzüge und 
noch vieles andere, bei.

Auch in den anderen Gebieten des Kreises regt es sich. 
An der Reichsstraße kann m an so manches H aus sehen 
(Öd, Strengherg), das vom zunehmenden Können der

Handwerker Zeugnis gibt. Nach der Zeit des Sti lls tan­
des, die die Religionsstreitigkeiten und die Gegenrefor­
mation auch bei u ns  mit sich brachten, schlug mächtig der 
Schaffensdrang wieder durch und es wurden Bauwerke 
geschaffen, die ihresgleichen in unseren Gauen suchen. 
Der Barockstil beherrscht jeden Bauwillen und so sehen 
wir in  unserem Kreise die prachtvolle Kirche auf dem 
Sonntagberg erstehen, die, ersonnen von dem Sankt 
Pöltner Baumeister P  r a nd a u e r, der Kremser M a r ­
tin  S  ch m i d und Daniel G r a n  mit Bildern und 
Deckengemälden von höchstem W ert schmückten. I n  S tif t  
Ardagger bei Amstetten und auch noch in  einigen ande­
ren Orten des Kreises sind Baudenkmäler jener Zeit zu 
sehen, die der deutschen Schaffenskraft unseres Kreises zur 
Ehre gereichen. W ir  sehen M alerei und Baukunst über­
all blühen. Schon wendet sich das bauliche Schaffen, 
das sich bis jetzt nu r  an kirchlichen Bauten  erproben 
konnte, auch bürgerlichen Bauten  zu. Häuser und Höfe 
aus  der Renaissance, dem Barock und der Rokokozeit sind 
bereits häufiger zu sehen. Die Bevölkerung unseres 
Kreises hat also eifrig teilgenommen an dem geistigen 
Leben der Zeit oder die Wellen der geistigen S trö m u n ­
gen der Zeit haben auch hier den Boden bespült.

Weniger a ls  über die Auswirkungen der Zeit im 
Bauwesen, der Malerei und Bildhauerei ist uns in die­

ser Zeit von der Dichtkunst und der Musik bekannt, ob­
wohl auch darüber noch allerlei aufzufinden wäre. 
Franzosenzeit und die Revolution des Jah res  1848 ha­
ben unseren Kreis gleich auch wie andere Gebiete un­
serer Heimat berührt. Schon vor der großen Revolution 
hatten sich in  der S tad t  Waidhofen a. d. 2)bbs im Jahre  
1843 M änner zusammengefunden, um bewußt im völki­
schen, aber auch in  ernstem künstlerischem Streben eine 
Vereinigung zu schaffen, die deutsche Sangeskunst 
zu pflegen und damit das künstlerische und kulturelle 
Leben dieser S ta d t  zu heben. Diese M änner  gründeten 
einen Gesangverein, der heute noch besteht und der 
durch fast hundert Jah re  der kulturelle und künstlerische 
Mittelpunkt der S ta d t  und, m an  kann mit Recht sagen, 
des ganzen Kreises wurde. E s  sollte aber nicht dabei 
bleiben. E s  folgten Amstetten und auch andere Orte. 
Die Vereine singen meist die alten Liedertafelchöre, 
kommen später wieder zum Volkslied, dem uralten 
Volksgut, führen aber auch O ratorien  und Chorwerke 
von Haydn, M ozart usw. auf und vermitteln besonders 
von Hydn, M ozart us w.auf und vermitteln besonders 
in jener Zeit, a ls  noch die Verkehrsmittel sehr be­
schränkt und es noch keinen Rundfunk gab, weiteren 
Volkskreisen die Kenntnis der Werke der größten Künst-

W irksam  u. preiswert
herrlich erfr ischend, ve rh indert  d e n  
Ansatz d e s  ge fü rch te ten  Zahnste ins. 
S r o ß e  Z u b e  40  T /., k l e i n e  Z u b e  25 'Bf.

Arbeitsdisziplin im Sowjetparadies
Eine bezeichnende Bilanz

Als Moskau durch seine geharnischte Verfügung vom 
29. Dezember 1938 die Hebung der Arbeitsdisziplin 
in Angriff nahm, glaubte es mit einem durchschlagen­
den Erfolg rechnen zu können. Auf einer kürzlich ab­
gehaltenen Plenarsitzung der roten Gewerkschaften w ur­
den u. a. die Auswirkungen jener Verfügung behan­
delt, und zwar für das erste Viertel des laufenden J a h ­
res 1939. An drei Beispielen aus  der Wirtschaft, wobei 
jedes derselben nach Umfang und Bedeutung immer 
größer w ar a ls  das vorhergehende, mutzten die betref­
fenden Gewerkschaftsvertreter ein Bild aufzeigen, das 
fast das gerade Gegenteil der von den Sow jets  erhoff­
ten Resultate darlegte. („Trud" vom 24. April 1939.)

Der Leiter des Fabrikskomitees eines der wichtigsten 
Moskauer Großbetriebe, des Automobilwerkes „ S ta ­
lin", wartete mit Zahlen auf, die, wenn auch unge­
wollt, die Fragwürdigkeit derartiger Verfügungen aus 
dem Kreml in  ihrer ganzen Nacktheit erkennen lassen, 
aber auch indirekt die Brüchigkeit des sowjetischen Ar- 
beits- und Lohnproblems von der sozialen Seite her 
beleuchten. I n  diesem Werk wurden im J ä n n e r  1145 
M a n n  neu eingestellt, entlassen wurden dagegen 1558 
M ann , von den letzteren wegen willkürlichen Fernblei­
bens 1042! I m  Feber tra ten  1351 M a n n  neu ein, zur 
Entlassung gelangten 1929 M an n ,  hiervon wegen B lau- 
machens 1039. Der M onat M ärz ergab 1742 Neuein­
stellungen, 1896 Fälle von Entlassungen, wovon 1105 
sich auf Arbeiter bezogen, die den Bestimmungen über 
die Arbeitsdisziplin zuwidergehandelt hatten.“

Natürlich steht die Provinz mit ähnlichen und gar 
noch krasseren Zuständen hinter der Haupt- und R e­
sidenzstadt des bekanntlich „einzigsten wahren S t a a t s ­
wesens auf der W elt" nicht zurück. Hiervon zeugen die 
Darlegungen des Eewerkschaftsleiters vom Kombin 
„Uralkohle". Diese Kohlengrubengruppe hat in  den 
drei M onaten  5392 M a n n  neu eingestellt, 5492 M a n n  
verließen ihre Arbeitsstelle, davon kamen 3821 M an n

wegen gröbster Verletzung der Arbeitsdisziplin zur E n t­
lassung.

Die Grubenleitungen im Ural haben sich nicht anders 
zu helfen gewußt, „a ls  besondere Anwerber, auf die 
Bahnhöfe zu entsenden, um dort alles mögliche zufäl­
lige Publikum zu angeln, und dasselbe zur Arbeitsauf­
nahme im Bergwerk zu überreden".

Über eine weitere, nicht weniger unerwartete Erschei­
nung klagte der Gewerkschaftsführer der Arbeiter in der 
sogenannten mittleren Maschinenindustrie. Auch hier 
nehmen die Fabriken jeden x-beliebigen M a n n  an, den 
sie jedoch erst nach einer A rt  sechstägiger Probezeit a ls  
festen Arbeiter betrachten. Auf der ganzen Linie hat sich 
nun folgender merkwürdiger Zustand herausgebildet: 
Der Probearbeiter erhält nach sechs Tagen seinen ersten 
Lohn und verduftet sich, um in einem anderen Betrieb 
nach besseren Arbeitsbedingungen zu suchen.

I n  den verflossenen drei M onaten  (1939) haben 
solche professionelle Strichvögel es fertig gebracht, sich 
in zehn bis fünfzehn verschiedenen Betrieben umzu­
sehen. W as  das für die Betriebe im allgemeinen und 
für die Rllstungsbetriebe im besonderen zu bedeuten 
hat, dürfte sich selbst verstehen!"

Nach solchen authentischen Feststellungen sowjetischer 
Gewerkschaftsfunktionäre dürfte es sich ebenfalls von 
selbst verstehen, daß die eingangs erwähnte Verfügung 
Moskaus die Arbeitsdisziplin nicht nu r  nicht gehoben, 
sondern den schon vorhandenen angeblichen M angel an 
Disziplin noch weiter vertieft hat. Um an dieser Stelle 
eine der hauptsächlichsten Ursachen für die vorstehend 
kurz aufgezeigte S i tua t ion  zu nennen, muß darauf  hin­
gewiesen werden, daß die Sow jets  in  demagogischester 
Form  ihren Werktätigen eine Steigerung des R ea l­
lohnes sowie der übrigen Lebensbedingungen zu be­
stimmten Terminen wiederholt zusicherten, ohne daß 
diese Versprechungen je Wirklichkeit geworden sind.

Drei Minuten kochen lassen,
den Kathreiner-dann
schmeckt er noch viel kefler- 
der gute Kneipp-Malzkaffee /
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ler unseres Volkes. S ie  pflegen in ihrem Rahmen auch 
die Musik in den ihnen angeschlossenen Hausorchestern. 
Der ehemalige Waidhofner Kapellmeister Josef
K l i m e n t hat das Musikleben der S ta d t  auf 
beachtliche Höhe gebracht. E r  schuf auch einige sehr
beliebte Musikstücke, darunter die Walzer „Pbbs- 
taler" und „Schneerosen". I n  Sankt Pe te r  in der
Au erblickt einer der innerlich heitersten Ton­
künstler, C arl  Z e l l e r ,  das Licht der Welt.
Fast die ganze W elt hört und singt seine Melodien. Wie 
viele wissen, daß der S änger  des wunderbaren „Latz dir 
Z eit“ oder „Schenkt m an  sich Rosen in T iro l"  in  dem 
stillen S t .  P e te r  zur W elt kam? I n  Amstetten das um 
die 90er-Jahre einen fast amerikanischen Aufschwung 
nahm, wurde damit das geistige Leben mächtig angekur­
belt. I n  der Unruhe der Zeit ging ein V erträum ter 
durch die S ta d t  und in wundervollen Gedichten pries er 
die Herrlichkeit der N atur,  belauschte alle Regungen des 
Menschenherzens. K arl  T e u t s c h m a n n  ist sein 
Name. Leider sind seine Gedichte fast verschollen und 
es wäre ein Verdienst unserer Zeit, wenn sie wieder ans 
Licht gebracht würden. I n  dem Chore „Bergandacht", 
vertont von Reuhofer, nehmen seine Worte den Weg in 
die Welt und in  die Herzen vieler. E s  sei seiner hier be­
sonders gedacht. E r  w ar ein volkstreuer, bescheidener 
Künstler, der auch a ls  Musiker Hervorragendes leistete 
und der viel dazu beitrug, Amstetten in künstlerisch­
kultureller Hinsicht zu heben.

Die alte Eisenstadt Waidhofen, die so vielseitig am 
künstlerisch-kulturellen Leben der Vergangenheit unseres 
Kreises teilnahm, hat in den ersten Jahrzehnten des 
vorigen Jah rh un der ts  ihre kaufmännisch-handwerkliche 
Vorrangstellung eingebüßt. Im m e r  mehr steigt Amstet­
ten in dieser Beziehung in die Höhe. Doch hat W aid­
hofen seine S tellung im künstlerischen, gesellschaftlichen 
und kulturellen Leben zu halten vermocht. Künst­
ler von R ang  und Namen nehmen hier Aufenthalt und 
erhalten wertvolle Anregung durch die Stadt,  ihre 
Umgebung und das Leben in  ihr. S c h w i n d ,  der 
M aler  der deutschen Romantik, der mehrere Sommer 
hier verweilte, begeistert sich an den malerischen Giebel­
häusern, Hugo W o l f  schuf auf der Hohen Wand am 
Buchenberg eines seiner schönsten Lieder. Auch viele a n ­
dere Künstler, Dichter, Schriftsteller, M aler,  unter an ­
deren Ed. P ö t z l ,  E ö t z i n g e r ,  L a f i t e  usw. finden 
Anregung und ihre Schaffensfreude wird hier gefördert. 
Aber auch die M än ner  der Heimat selbst schaffen zur 
Freude und Ehre der Stad t .  Edmund F  r i e tz, ein Sohn 
der Stadt, wurde ihr Geschichtsschreiber. Robert 
W  e i h e n h o f e r, ein Pbbsitzer, schrieb Erzählungen, 
Märchen und Sagen aus dem Pb bs ta l  und au s  der ost- 
märkischen Heimat. Anselm S a l z e r ,  ein Waidhofner, 
verfaßte eine Literaturgeschichte, die in  Fachkreisen Auf­
sehen erregte. Nie darf die S ta d t  jenen schlichten Leb­
zeltermeister Leopold F  r  i e tz vergessen, der aus feiner 
inneren künstlerischen Berufung Bilder schuf, die nicht 
nur lokalhistorisch von W ert sind, sondern jeden Ken­
ner entzücken. Und es gab vor Frietz schon einige solche 
schlichte Handwerksmeister, die neben dem Hammer oder 
der Nadel auch den Pinsel führten.

Bei dieser Gelegenheit sei auch noch jener M änner  
gedacht, die in ernster Zeit zur Feder griffen und in 
Chroniken der S ta d t  die Zeitereignisse überlieferten. 
Auch sie, es seien Fidelis  K o l l e r  und Sebastian P e t -  
t e r  genannt, waren Künstler ihrer Art, die dadurch 
Geschichtsschreiber ihrer S tad t  und auch des Kreises w ur­
den. Nicht vergessen werden darf der Postmeister J o ­
hann H u m p e I, der in  der Chronik des Waidhofner 
Männergesangvereines auch viel aus dem politischen 
Geschehen seiner Zeit festhielt.

M i t  dieser Feststellung sind w ir etwas zurückgegangen 
und dies sei uns Anlatz, auf eine künstlerisch-kulturelle 
Betätigung zurückzublicken, die in  unserem Kreis von 
jeher mit Freude und Hingabe gepflegt wurde, das 
Theater. Theaterspielen liegt anscheinend den Bewoh­
nern unserer engeren Heimat im Blute. An erster Stelle 
sind da Haag und S t .  P e je r  i. d. Au zu nennen. Diese 
Orte verfügen, wenn wir so sagen dürfen, über eine 
hergebrachte Theaterkultur. Das „Haushamer W ürfel­
spiel" und andere ernste und auch heitere Volksstücke 
wurden dort oftmals erfolgreich aufgeführt. I n  der 
Nachkriegszeit schuf der leider zu früh verstorbene Am- 
stettner Hermann E r u n e r t  ein von Begeisterung ge­
tragenes völkisches Festspiel, das anläßlich der Einwei­
hung der neuerbauten Turnhalle gespielt wurde. W aid­
hofen nimmt auf diesem Gebiete eine eigene S tellung ein. 
„Der Elfenreif" von Leopold K i r c h b e r g e r  ist eine 
reizende Märchenoper, dfe leider schon lange nicht aus­
geführt wurde und die im Schaffen des Künstlers einen 
hervorragenden Platz einnimmt. D as  Volksliederspiel 
„Unter der blühenden Linde" von Ed. F r e u n t h a l  - 
l e r und M . B  u k o v i c s  hat schon fast hundert Auf­
führungen erlebt und verdiente es, Gemeingut des gan­
zen deutschen Volkes zu werden. Hier feiert das Volks­
lied und das volkstümliche Lied wahre Triumphe. 
F r e u n t h a l l e r  hat auch das Festspiel „Helden der 
Heimat" verfaßt, das zur Türkenfeier im Jah re  1932 
wiederholt aufgeführt wurde.

D am it haben wir einige Namen gesagt, die in der 
neueren Zeit das kulturelle Leben der »Stadt Waidho­
fen bestimmend beeinflußten. F r e u n t h a l l e r  ist 
auch Dichter und manch heiteres und ernstes Gedicht 
stammt aus seiner stets flüssigen Feder. W er kennt im 
ganzen Kreis nicht Fritz T i p p l ?  E r  istVolksdichier, 
M aler,  inszeniert Aufführungen und trägt selbst vor. 
M i t  einem Wort, vielseitig und auch erfolgreich. E r  
stammt au s  Haag, lebt aber meist in Waidhofen. Er 
ist au s  dem Kreise und sein Schaffen gehört auch dem 
Kreise. Der bekannte Volksdichter K arl  P  s ch o r n ist 
ein gebürtiger Waidhofner. E r  hat große Erfolge er­
zielt und hat damit die Grenzen unseres Kreises über­
schritten. Der Quell seiner Kunst liegt aber in der 
Landschaft und im Volke unserer Heimat. E in  Künst­
ler von starker Eigenart ist auch der Mundartdichter 
Fritz S i m h a n d l  aus Wallsee. Rudolf V ö l k e r ,  
derzeit in Graz lebend, hat für die Männerchorliteraiur 
einige wertvolle Beiträge geliefert. W ir  erinnern nur 
an den Chor „W ir wollen nicht verzagen", in welchem 
der Anschlutzgedanke mit den Worten „Alldeutschland 
mutz ja  doch erstehn" machtvollen Ausdruck fand. Auch 
[ein sonstiges Wirken a ls  Komponist, Schriftsteller und 
Sänger  hat Jahrzehnte hindurch zum kulturellen Auf­
bau des Kreises beigetragen.

Von den M änn ern  des Pinsels seien Josef F o r s t -  
H u b e r ,  Mitschöpfer des Museums und Restaurator, 
Alfred S t e i n b r e c h e r ,  Robert L e t t n e r ,  Sergius 
P a u s e t ,  Konrad L o s b i c h l e r .  He i n t z ,  Fritz 
T i p p l  a ls  Waidhofner oder a ls  ehemalige Waidhof­
ner genannt. I h r e  Liste ist ebenso wenig vollständig 
wie die der M änner und Frauen, die sich a ls  Volksdich­
ter, Schriftsteller usw. betätigen. Die Genannten sind 
nu r  durch ihre Person und ihr Schaffen besonders eng 
mit unserem Kreis verbunden. Genannt müssen noch 
die Mitglieder der Fam ilie  Z i n n e i  aus S t .  Peter  
i. d. Au werden. Zu ihnen zählt a ls  Zeichner und 
M ale r  unser Bürgermeister Emmerich Z i n n e i .  
Einige Proben  seines Schaffens sahen w ir in  letzter 
Zeit.

I n  großen Umrissen ist in vorstehenden Zeilen das 
künstlerisch-kulturelle Wirken und Schaffen in  unserem

Hier spricht die Hitler-Jugend
G eleite t von H erb e rt H o p s e r ,  W aidhosen a. i>. ?)., Schülerheim .

Spruch.
„2m ewigen Kampfe ist die Menschheit groß gewor­

den —  im ewigen Frieden geht sie zugrunde."
A d o l f  H i t l e r .

Die gesamte Hitlerjugend im sportlichen Leistungskampf.
„Jugend, Jugend, wir sind der Zukunft S o ld a t e n . . “ , 

schallt es in  den sonnigen Morgen —  in Waidhofen, in 
Opponitz, in Kematen — im ganzen Eroßdeutschen 
Reich. M i t  einer Morgenfeier beginnt der Tag des 
sportlichen Kampfes, zu dem die ganze Jugend des 
Erotzdeutschen Reiches angetreten ist. Wie der Morgen, 
so sind die Gesichter der Ju ngen  und Mädel. „E in  ge­
sundes Volk, in einem gesunden S ta a t  — ", mit dieser 
Verpflichtung schließt die Morgenfeier. Der Kampf be­
ginnt; es ist ein wirklicher Kamps. Jeder reißt sich zu­
sammen und versucht, die Leistungen seines Kameraden 
zu überbieten —  er will nur zeigen, daß er etwas zu 
leisten vermag — daß er ein deutscher Junge  ist. K r i­
tische Blicke verfolgen die Zeiger der Stoppuhren, die 
Weitsprünge, den Flug der Keulen — erreiche ich 180 
Punkte, dann bekomme ich die Siegernadel,  ein stolzer 
Beweis für meine Leistungen. Rasch wickeln sich die 
Kämpfe ab und in zwei S tunden  haben 250 Jungen  
und Mädel ihre Disziplinen abgelegt. Sonntag  nach­
mittags ist die ganze Jugend Waidhofens zur S ieger­
verkündigung angetreten. Der Bannführer verliest die 
Sieger und Siegerinnen, sie wollen kein Ende neh­
men — ein ungeheurer Erfolg. Einige werden auf 
Grund ihrer Leistungen sofort nach Berlin  gemeldet. 
D ann  spricht der B annführer: „Kameraden, ich bin 
stolz auf jene, die a ls  Sieger in diesem Kampfe hervor­
gegangen sind, aber noch stolzer auf jene, die, trotzdem

Kreise geschildert worden. E s  wäre eine schöne Auf­
gabe, nun zu erforschen, w as  noch ungeborgen liegt. Das 
Volk schafft oft im stillen und manches wertvolle Gut 
geht verloren, weil niemand da ist, der den schöpfe­
rischen Geist ermutigt, ihm an die Hand geht und zu 
neuem Schaffen anspornt. Der frische Quell, au s  dem 
das Volksschaffen schöpft, ist ewig. Aus dieser Gewiß­
heit hegen wir die feste Zuversicht, daß auch in  Z u­
kunft au s  dem Volke Geister erstehen werden, die der 
wahren Kunst, sei es der Baukunst, der Malerei, der 
Dichtkunst und Musik, in Ehrfurcht ergeben sind und 
dem deutschen Volke Werke schaffen werden, die ihm zu 
Nutz und Frommen sind und mithelfen, seine Macht und 
Größe auch hierin zu behalten.

W ir  im Kreise wollen, so weit uns diese Aufgabe 
a ls  kleiner Teil zufällt, diese ehrlich und ernst erfüllen. 
Und wenn einmal aus  uns ein Schöpfer und Könner 
in die Reihen aufsteigen sollte wo man ihm den Lor­
beer der Großen um die Schläfen windet, so soll dies 
unsere höchste Ehre sein.

sie gewußt hatten, daß sie nicht siegreich aus diesem 
Kampfe hervorgehen würden, freudig ihr Bestes gege­
ben hatten." E s  muß doch jeder Deutsche ein Kämpfer 
sein. N ur  durch eine gesunde, starke, einige und im 
Glauben feste Jugend können wir die kommenden Auf­
gaben lösen. — wp—

W ir helfen unserem Hermann bei der Erfüllung des 
Vierjahresplanes.

Das Ziel unseres Führers, die wirtschaftliche Unab­
hängigkeit, wollen wir erreichen, darum sammeln wir 
A ltmateria l ,  aber nicht Eisen, sondern Blei, Zinn, A lu­
minium (Tuben, Flaschenkapseln, Silberpapier). I n  
der kommenden Woche werden im ganzen Stadtgebiet 
die Sam m lungen  begonnen und in  Hinkunft jeden M o ­
nat durchgeführt. F ü r  jedes Haus wird ein Hitlerjunge 
mit dem Einsammeln beauftragt. F ü r  eine Hausfrau 
ist es gleich, ob sie dieses Altm ateria l wegwirft oder es 
irgendwo in  eine Schachtel beiseite legt —  es wird be­
stimmt geholt —  sie träg t  damit ein Scherflein zum 
Aufbau Eroßdeutschlands bei. Volksgenossen, helft uns, 
wir helfen unserem Hermann! — wp—

Flieger-HI. schult auf dem Schnabelberg.
Die Windverhältnisse sind nicht gut, trotzdem starten 

wir. 15 Jungen  ziehen an dem Gummiseil, laufen den 
Hang hinunter —  los! —  Der A ppara t  zischt über sie 
hinweg und gleitet über die Hahnlreitmulde. S ie  ha l­
ten die Daumen nicht umsonst, der Apparat landet nach 
einem schönen Flug. „38 Sekunden!" schallt es vom 
Startplatz, dann ein kräftiges „A!“ , das nochmals an 
diesem Tage gebrüllt wird. Die Kameraden L e i m e i  
und L ö s c h e n k o h l  konnten die erste Eleitflugpru- 
fung bestehen. — wp—

Man kann  jetzt auf  2 Arten b ra un  w erd en :
1. A llm ä h lic h  a n  d ie  S o n n e  g e w ö h n e n ,  

w a s  d a s  v e rn ü n f t ig s te  ist. D a n n  n im m t 
m a n  d ie  b e w ä h r t e  N IV E A -C R E M E !

2 . V o m  e r s te n  T a g e  a n  l a n g e  in d e r  g ö n ­
n e  b le ib e n  u n d  sc h n e ll  b r a u n  w e r d e n !
D a n n  b r a u c h t  m a n  N IV E A -U L T R A - 
Q l  m it d e m  v e r s tä r k te n  L ich tschutz .

Bon den Volks- und Hauptschulen 
im Kreise Amstetten

Der Kreis Amstetten zählt zu den größten Kreisen 
von Niederdonau; er erstreckt sich von der Eamsstein- 
spitze bis zur Donau und von der E n n s  bis ins  Pbbs- 
feld. Dieser vielgestaltige Aufbau spiegelt sich auch in 
der Ausgestaltung der Volks- und Hauptschulen unseres 
Kreises wider. Rach der letzten Schulstatistik vom J ä n ­
ner 1939 besuchen 10.832 Schulkinder unsere Volks- und 
Hauptschulen. Der derzeitige Lehrerpersonalstand be­
trägt 129 definitive Lehrer, 62 definitive Lehrerinnen, 
70 Hilfs- und provisorische Lehrpersonen, 25 Hand­
arbeitslehrerinnen und außerdem 5 pensionierte Lehr­
personen, die zur Verminderung des Lehrermangels 
ihre Kraft dem S taa te  wieder zur Verfügung gestellt 
haben. Die Lehrersührer unseres Kreises sind K reis­
schulrat Pg. W alter U n t e r b e r g e r  a ls  Bezirksschul- 
inspektor und Oberlehrer Pg . F ranz  B  a r b o l a  n i 
a ls  Kreiswalter des RS.-Lehrerbundes Amstetten.

Die größten Schülerzahlen weisen auf die Volksschule 
Amstetten (885 Kinder), die Volks- und Hauptschulen 
in  S t .  V alentin  (676 Kinder), Haag (552 Kinder) und 
Pbbsitz 419 Kinder). Die kleinste Schülerzahl hat die 
einklassige Volksschule in Sonntagberg mit 31 Kindern. 
Unter den 52 Schulen des Kreises befinden sich 8 Haupt­
schulen. Außer den Amstettner Schulen stehen die statt­
lichsten Schulbauten in S t .  Valentin, Haag, Rosenau 
und Pbbsitz. Den kleinsten Schulbau stellt das luftig ge­
legene Schulhaus zu Kollmitzberg dar. Auch die Höhen­
lage unserer Schulen weist beträchtliche Unterschiede auf. 
W ährend S t .  P an ta leon  (239 Meter) und Markt 
Ardagger zur donauumrauschten „Riviera" des Kreises 
Amstetten zu rechnen sind, umbrausen die S tü rm e  von 
allen Seiten  unsere Vergschulen in Kürnberg (710 M e­
ter),  W indhag (708 Meter), S t .  Leonhard am W ald 
(705 Meter), Sonntagberg (704 M eter), S t .  Georgen 
i. d. K laus  (663 Meter), Konradsheim (647 Meter), 
S t .  Michael am Bruckbach (558 Meter), Behamberg 
(524 M eter) und Kollmitzberg (469 M eter). D afür aber 
bieten alle diese „Schulschutzhäuser" einen herrlich weit­
ausladenden Rundblick Uber unser gesegnetes Mostvier­
tel und in die zauberschön hingegossenen Alpenketten.

Ob nun das Mostviertler Schulhaus stattlich, ob ein­
fach, ob windgeschützt, ob sturmumtost. . .  in jeder Klasse 
bemüht sich der Lehrer, ein beratender Freund und vä­
terlicher Erzieher unserer Kinder zu sein, so daß auch 
die Mostviertler Jugend blitzenden Auges und aufge­
schlossenen Herzens in  die treue Millionengefolgschaft 
unseres Füh re rs  und in  die iatfrohe Volksgemeinschaft 
Eroßdeutschlands hineinwächst!

mnÄ S ih
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Biebe r  h a t  die N S - V o i r e w o h l f a h r t  
22 Mut t e r  und Kind-Helme err ichtet .
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Schulschiff vom Sturm  zum Wrack geschlagen.
W as deutsche Seeleute leisten können, w as Disziplin, 

Selbstzucht und aufopfernde Kameradschaft vermögen, 
hat sich bei der Bergung der Mannschaft des Handels­
schulschiffes „Pom m ern" erwiesen.

Am 20. November 1928 geriet die „Pom m ern"  in 
einen schweren S tu rm . D as  Schiff w ar auf der Reise 
von den Kanarischen Inseln  nach England. Nächster 
Anlaufhafen sollte Plym outh  sein. Regen und tief lie­
gende Wolken, die über das Meer jagten, hatten eine 
genaue Ortsbestimmung nach S ternen  und Sonne tage­
lang verhindert.

Auf einmal zerriß der S tu rm  die Wolken, die Sonne 
kam für wenige Sekunden zum Vorschein. Die Offiziere 
stürzten an ihre S ex tan ten : Z u  nahe der französischen 
Küste! K urs  nach Nordwesten.

Am 21. November w ar der S tu rm  zum Orkan a n ­
geschwollen. Obwohl längst alles unnötige Tuch gebor-

ten war, lag die „Pom m ern" schwer zur Seite. Die 
liannschaft arbeitete in der Takelage, um die schweren 

Schäden der letzten Nacht auszubessern. Plötzlich fiel 
eine Bö über die unglückliche „Pom m ern" , so stark und 
so unvorhergesehen, daß die Masten unter donner­
art igem Getöse zusammenbrachen und über Bord 
gingen.

K ap itän  Reimer und der erste Offizier der „P om ­
mern" w aren selbst mit ihren Leuten im Vortopp, um 
bei den K larierungsarbeiten  zu helfen. I n  der Höhe 
eines vierstöckigen Hauses über Deck schwebend, wurden 
die Leute von der Bö überrascht. Der Umsicht des K a­
pitäns w ar  es zu danken, daß niemand von den Leuten 
über Bord gerissen oder von den vielen Tonnen schwe­
ren Trüm m ern  der Masten und R ahen  zerschmettert 
wurde.

E s  blieb nichts anderes übrig, a ls  vor dem S tu rm e 
zu laufen, direkt in den englischen K ana l hinein, dessen 
Felsenriffe auf die unglückliche „Pom m ern"  lauerten. 
Die mächtigen Rundhölzer der Nahen und Teile der 
Masten hingen außen in dem Gewirr  der W anten  und 
schlugen donnernd gegen die Bordwand. An Taue ge­
bunden ließen sich die Leute hinab und versuchten mit 
Äxten und Sägen  das Holzwerk vom Schiffe frei zu 
machen. Jede Sekunde konnten die schweren Trüm m er 
Löcher in das Schiff schlagen. Wiederholt gingen die

Seen über die tüchtigen M än ner  hinweg. Die M ehr­
zahl der Besatzung bestand aus jungen Leuten, w ar  die 
„Pom m ern" doch ein Schulschiff. M ehr a ls  zwanzig 
S tundey  dauerte diese aufopfernde Arbeit.

Am zweiten Tage erreichte der Bergungsdampfer 
„Seefalke" die „Pomm ern" . E s  gelang, das Schiff in 
Schlepp zu nehmen, doch riß die Ankerkette der „P o m ­
mern", an der die Schlepptrossen befestigt wurden. I m ­
mer näher kamen die gefährlichen Kanalklippen. Dem 
Hapagdampfer „Rhön" gelang es, drahtlose V erbin­
dung mit dem Seeschlepper „Heros" zu bekommen.

D as  Abschleppen der schwer havarierten  und treiben­
den „Pom m ern"  erwies sich jedoch a ls  unmöglich. Die 
„Pom m ern"  trieb direkt auf die Felseninsel Euernsey 
zu. W enn es nicht gelang, die Besatzung der „P o m ­
mern“ abzubergen, w ar sie verloren.

Inzwischen w ar die dritte Nacht hereingebrochen. Der 
„Heros" hielt sich in  Luv der schwer zur Seite liegenden 
„Pommern. E s  w ar nach stundenlanger Anstrengung 
gelungen, eine Leine auf die „Pom m ern"  hinüberzu­
schießen. Der mächtige Scheinwerfer des „Heros" be­
leuchtete das wogenüberfpülte Wrack.

E inm al lag die „Pom m ern" hoch über dem Schlep­
per, dann wieder tief unter ihm. Bei jedem neuen 
Brecher konnte das Wrack gegen den „Heros" geworfen 
werden, dann w ar  es um beide Besatzungen geschehen.

Nun zeigte es sich, welche Disziplin' auf einem deut­
schen Schulschiff herrscht. Wie bei einem M anöver stan­
den die jungen Leute ausgerichtet und warteten, bis  die 
Reihe an sie kommen würde. Im m e r  wieder wanderte 
eine Leinenschlinge an der Trosse hin und her, welche 
die beiden Schiffe miteinander verband.

Der K apitän  des „Heros" stand am Maschinen­
telegraphen, bereit, sich noch näher an  das hin- und 
herschlagende Wrack zu wagen. Die Boote der „P o m ­
mern" waren zu Kleinholz geschlagen, ein Gewirr von 
Rahen  und herumschlagenden S tah lw an ten  gefährdete 
die Besatzung. Ohne zu zaudern, sprangen die jungen 
Leute in die hohe See und wurden zum „Heros" h in­
übergezogen. Außen an der Bordwand des „Heros" hin­
gen einige Matrosen, um die erschöpften Schiffbrüchigen 
davor zu bewahren, von den Brechern gegen das Schiff 
geschleudert zu werden.

Eine Nacht arbeiten die Retter, jede M inute  in  Ge­
fahr, selbst ein Opfer der See zu werden. Als letzter

wurde K ap itän  Reimer auf den „Heros" hinüber­
gezogen. Achtzig M a n n  wurden geborgen. Die gesamte 
Besatzung der „Pom m ern" . Nicht ein einziger wurde 
verletzt.

Dem tapferen K apitän  Reinecke, dem F ü h re r  des 
Seeschleppers „Heros", wurde für diese R e ttungs ta t  
von der Gesellschaft zur R ettung Schiffbrüchiger die 
große goldene Medaille verliehen.

l Schluß fo lg t.)

Zucker reichlich vorhanden!
Durch die in  den letzten Wochen aufgetretene V er­

schiebung im Zuckerverbrauch hat sich die M einung ge­
bildet, daß zu wenig Zucker vorhanden sei. D as  stimmt 
jedoch nicht. Durch die große Verbrauchssteigerung im 
letzten J a h r  ist lediglich weniger Würfelzucker auf dem 
Markt.  Kristallzucker ist in  genügenden, überreichlichen 
Mengen vorhanden! Der Verbrauch stieg im Altreich 
pro Kopf von 21.4 K ilogramm im J a h r e  1932/33 auf
24.4 Kilogramm im J a h r e  1937/38. I m  laufenden 
Wirtschaftsjahr 1938/39 ergibt sich ein Durchschnitt von
24.5 Kilogramm, während in  der Ostmark nach den b is­
her festliegenden Zahlen pro Kopf der Bevölkerung der 
Verbrauch derzeit 29.3 K ilogramm beträgt. Der H aupt­
grund der Verbrauchssteigerung dürfte wohl in  der B e­
seitigung der Arbeitslosigkeit liegen. E in  weiterer 
Grund ist die Senkung der Verbraucherpreise, die in 
Wien 5V2 Rpf. pro Kilogramm betrug. Die p lan ­
mäßige S teigerung des Rübenanbaues ermöglicht es, 
den gesamten Zuckerbedarf des Reiches zu decken. Die 
Fehlmengen an Zucker, die sich heute in  der Ostmark 
ergeben, werden durch Anlieferungen aus  dem Altreich 
ausgeglichen. B isher  sind rund 70.000 Doppelzentner 
in  die Ostmark geliefert worden. Allerdings kommt 
hiebei in  erster Linie Kristallzucker in  Betracht, da 
Würfelzucker im Altreich weniger erzeugt wird. Die 
Behauptung, daß Kristallzucker süßer sei a ls  W ürfel­
zucker, ist unrichtig. Zucker bleibt Zucker, nur die Form 
ist verschieden. Da die Würfelzuckerherstellung jedoch 
mehr Arbeitsgänge benötigt, werden durch die Verwen­
dung von Kristallzucker notwendige Arbeitskräfte ein­
gespart. Niemand braucht befürchten, daß der Zucker 
knapp werden könnte.

Der Landwirt in der Ostmark
V om  W ert der Trockengerüste für die 

Heuwerbung
V on D r. R om an L a  m p l.

Die Ursachen für die vielfach nur geringe Leistungs­
fähigkeit unserer Nutztiere sind vorwiegend in der ganz 
unzureichenden Futterversorgung zu erblicken. N am ent­
lich im W inter können die Tiere in  vielen Betrieben 
nicht genügend mit F u t te r  versorgt werden, so daß es oft 
n u r  zum „Durchhungern" der Tiere ausreicht. N a tü r ­
lich fallen die Tiere dann in Körper und Leistung stark 
ab, so daß von nennenswerten Milcherträgen überhaupt 
nicht mehr gesprochen werden kann.

I n  Zukunft mutz es möglich sein, durch entsprechende 
F ü tte ru ng  aus dem Sta l le  während des ganzen J ah re s  
gleichbleibende und zufriedenstellende Leistungen zu er­
zielen. Zweifellos können die Voraussetzungen hiefür 
in  jedem landwirtschaftlichen Betriebe ohne weiteres 
geschaffen werden. Beispielsweise sind die Erträge  aus 
Den Wiesen und Weiden so steigerungsfähig, daß Heu­
mengen erzeugt werden können, die für das ganze J a h r  
ausreichen, und der Bauer nicht gezwungen ist, im Spät-  
Winter für 10 bis 11 R M . je Doppelzentner Heu zu­
zukaufen. Durch stärkere Düngung und bessere Wiesen- 
gflege lassen sich au s  unserem Dauergrünland viel hö­
here Erträge herausholen, a ls  dies bisher der Fall war.

Neben der mengenmäßigen Verbesserung der F u tte r ­
erzeugung mutz allerdings auch die Güte des erzeugten 
F u tte rs  entsprechend gehoben werden. W as  nützt schließ­
lich die beste Düngung, wenn das Fu tte r  doch bei schlech­
tem Heuwetter verdirbt oder in  nur minderwertiger B e­
schaffenheit geerntet werden kann! Bei den hohen Nie­
derschlügen bis zu 1500 und 1800 Mill im eter im Jahre ,  
wie sie beispielsweise im Gebiete der Alpen fallen, darf 
es in Zukunft nicht mehr vorkommen, daß Heu auf dem 
Boden getrocknet und auf die Verwendung von Trocken­
gerüsten verzichtet wird. M an  mutz sich vor Augen hal­
ten, daß bei der Vodentrocknung bereits bei mittlerem 
Heuwetter über 50 Prozent der Nährstoffe des F u tte rs  
durch Auswaschen, Abbröckeln der Blatteile und der- 
gleichen verlorengehen. Wie diese Verluste erst bei a u s ­
gesprochen schlechtem Heuwetter aussehen, kann man sich 
ebhaft vorstellen. W as  da a ls  Heu nach oft wochen­

langem Herumziehen auf dem Boden in die Scheune 
eingebracht wird, ist im Nährwert oft schlechter als

I n  jedem landwirtschaftlichen Betriebe sollte darum 
in Zukunft sämtliches F u tte r  auf Gerüsten getrocknet 
werden. N ur auf diese Weise wird die Erzeugung von 
hochwertigem W interfutter sichergestellt und der Auf­
wand an Dünger und Arbeit gelohnt. Welche Gerüst­

form bei der Heuwerbung verwendet wird, ist von un­
tergeordneter Bedeutung. Die Hauptsache ist, datz das 
Fu tte r  beim Trocknen vom Boden wegkommt. Geeig­
nete Gerüste können in jedem landwirtschaftlichen B e­
trieb selbst ohne nennenswerte Kosten hergestellt wer­
den. Diese Anfertigung ist aber nicht bis zur Heuernte 
zu verschieben, sondern früher auszuführen. I m  Alpen­
lande beispielsweise werden seit a ltersher die sogenannten 
Stangenhiefler verwendet, das sind in den Ästen einge­
kürzte Durchforstungshölzer. Häufig wird bei der V er­
wendung der Stangenhiefler jedoch der Fehler gemacht, 
datz zuviel F u t te r  aufgepackt und das Trocknen des F u t ­
ters auf diese Weise erschwert oder unmöglich gemacht 
wird. Besser sind die Heinzen, wie sie beispielsweise im 
Allgäu seit Jahrzehnten mit bestem Erfolge verwendet 
werden, aber auch in T iro l und Vorarlberg bereits feit 
längerer Zeit eingeführt sind. Die Heinzen bestehen aus 
einem etwa 1 %  M eter langen P fah l ,  der an dem einen 
Ende zugespitzt ist und drei Querhölzer trägt,  die zur 
Aufnahme des Futte rs  bestimmt find. I m  allgemeinen 
kann gesagt werden, datz die Heinze die geeignetste Ge­
rüstform namentlich für die niederschlagreichsten Alpen- 
und Voralpengegenden darstellt. I m  Flachlande, brei­
ten T ä le rn  usw. werden zur Heuwerbung häufig dach­
ähnliche Gerüste, sogenannte Heuhütten verwendet. 
Diese aus  zwei Teilen bestehenden Hütten tragen auf 
jeder Seite drei Querleisten, auf die das Fu tter  ge­
hängt wird. Auf die bisher besprochenen Gerüste kann 
n ur  angewelktes F u tte r  aufgebracht werden, das  am 
besten einmal gewendet worden war. Futter, das in zu 
grünem Zustande auf Hiefler, Heinzen oder Hütten auf­
gepackt wird, ist der Gefahr des Verderbens ausgesetzt. 
Betriebe, die in der Heuernte vollkommen unabhängig 
vom Wetter werden wollen, verwenden zur Heuwer­
bung am besten den Schwedenreute. Auf dieses Gerüst 
kann das Fu tte r  in ganz frischem Zustande, ja sogar tau- 
oder regennaß aufgehängt werden. Dies ist der Grund, 
weshalb sich der Schwedenreuter in den letzten Jahren  
viel und mit gutem Erfolg eingeführt hat. 'D er  Schwe­
denreuter ist ein zaunartiges Gerüst, das man in belie­
biger Länge auf dem Feld aufbauen kann. E s  werden 
dabei Pfähle in kurzen Abständen in den Boden ge­
schlagen, zwischen denen mehrere Drähte gespannt wer­
den. Der Schwedenreuter hat überdies den Vorzug, hin­
sichtlich des M ateria laufw andes die geringsten Kosten 
zu verursachen. Häufig wird gegen die Anwendung von 
Trockengerüsten eingewendet, datz die Eerüsttrocknung 
des Heues mit einer zu hohen Arbeitsbelastung für den 
landwirtschaftlichen Betrieb verbunden sei. Von erfah­
renen Praktikern dagegen kann m an genau das Gegen­
teil hören. W enn man die viele unnötige Arbeit und

nutzlos aufgewendete Zeit berücksichtigt, die mit der B o ­
dentrocknung verbunden sind und dann doch oft nur 
minderwertiges Fu tte r  ergeben, wenn man sich weiter 
vor Augen führt, datz das einmal aufgehängte F u tte r  
praktisch bereits fertig ist, so mutz man anerkennen, datz 
mit der Eerüsttrocknung tatsächlich nicht nur keinerlei 
Mehrarbeit ,  sondern vielfach sogar eine Arbeitserspar­
nis verbunden ist. Gerade die Verteilung der E rn te ­
arbeiten, wie sie nur die Gerüsttrocknung zuläßt, ist in 
dieser Richtung a ls  besonders vorteilhaft zu werten. 
Außerdem stellt die Gerüsttrocknung des Heues das ein­
zige M itte l  dar, um den rechtzeitigen Schnitt des 
F u tte rs  sicherzustellen, während bei der Bodentrocknung 
nicht selten der Schnitt durch wochenlange schlechte Heu­
witterung verzögert wird, so datz schließlich nur mehr 
überreifes, verholztes und minderwertiges F u tte r  ge­
heut werden kann.

Jeder B auer und L andwirt gehe sogleich an die A n­
fertigung von Trockengerüsten, damit in diesem Jah re  
wenigstens bereits ein Teil des F u t te rs  in  der gebo­
tenen hochwertigen Form  geerntet werden kann. Wenn 
dazu dann auch noch die Düngerwirtschaft verbessert 
wird und größere Futtererträge erzielt werden, dann 
wird der W in te r  seine Schrecken für unsere B a u e rn  h in ­
sichtlich der W intersütterung allmählich verlieren und 
m an braucht die W interm onate  nicht mehr auf die Ver­
lustseite unserer Betriebe buchen. W enn dann außer­
dem auch noch G ärfutter  gewonnen wird, so datz in  Z u ­
kunft neben gutem Heu auch noch ein Saftfu tter  für den 
W in ter  zur Verfügung steht, so sind unsere ostmärkischen 
Betriebe auf einen wirtschaftlich wesentlich festeren B o­
den gestellt, von dem aus  sie dann voll und erfolgreich 
in der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht mitarbei­
ten können!_____________________

DeliafttfctDaht
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Sparkasse 
der Stadt Waidhofen adYbbs

Ihr Geldinstitut!

Zweiganstalt

Hilm-Kematen
Zweiganstalt

Lunz a. See
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Elektrizitätswerke
M itosen löbbs

Fernruf Nr. 39

Auswärtige Betriebsstellen
in

W eyer a. d. Enns, Hilm-Kematen, 
Seiten stetten , Haag und W allsee

Lieferung von elektrischem Strom für jedenj'Bedarf im Haushalt, 
Gewerbe, in der Landwirtschaft und Industrie

Eigene Installation* - Abteilung  

Lieferung von 
Elektromotoren, elektrischen Haushalt- 

und sonstigen Geräten

Unverbindliche Beratung! Günstige Zahlungsbedingungen!

Warum a u c h  
im Gommer Seefische-

Berkaufstelle

Werbung
l o h n t  s i ch i m m e r !  
W i r  b e r a t e n  S i e !

Druckerei M itosen  n l

W eil im Som m er nach der süberstandenen Laichzeit big | 
Seefische voll fleischiger und schmackhafter sind.

D er Seefisch ist w egen seines reichlichen Jod- 
und D itom ingehaites sehr bekömmlich und für K inder  
und M agenschwache besonders ;u empfehlen!

Zu haben sind frische Seefische jederzeit in e inwandfreier 
Q u a l i t ä t  in der

Spezial Geesischhandlung

Florian Blahusch
im Gtaöttmm ♦ Wohnung: Hoher M arkt 14
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Für die Hausfrau
Grundregeln für das Einmachen von Gemüse.

„U n i w enn es  gutes W etter g ibt. u n i  eine reiche Obst- und  
G em üiecrnte u n s  erfreu t, d an n  w ollen w ir  tüchtig einm achen!" 
2 a .  qewist w e n n  Kenntnisse vorliegen, ist i a s  Einm achen sehr zu 
em pfehlen ’ E s  gib t aber F rau e n , die z. 58. M o h rrü b en  ein- 
lochen oute Erfolge verzeichnen u n i  n u n  in  ie tfe lb e n  A rt den 
S p a r g e l  behandeln. W as  g ib t es h a  fü r E nttäuschungen! D as  
zucker- und säurereiche Obst ist so ganz an d ers  zu  behandeln  a l s  
ein Gemüse. E i n m a c h e n ,  d a s  h e i ß t  h a l t b a r  m a c h e n  
f ü r  s p ä t e r e  Z e i t .  fuß t a u f  dem  A btö ten  bei V erde rbn is- 
iaz illen  oder a u f  be t V e rän d eru n g  der N a h ru n g sm itte l,  daß die 
B ak terien  au f ihnen  keinen N ährboden  finden und d ie N ah ­
ru n g sm itte l durch die B ak terien  nicht v e rän d ert w erden können. 
D i« einfachste und natürlichste A r t  ist d a s  T r o c k n  e n. Z um  
Trocknen gehört gleichmäßige W ärm e. M eist genügt d ie Sonne  
schon kaum. um  Pilzscheiben zu trocknen, geschweige denn, um  
an d eres  Gemüse oder Obst zu d ö rren . N un  sind dazu flache B e­
h ä lte r  hergestellt, d ie in einen Backofen geschoben w erden kön­
nen . S te h e n  m ehrere dieser „ D arren "  ü bere inander, müssen sie 
von  Z e it zu Z e it ausgewechselt werden, -um die e tw as w ärm ere  
L u f t in  der N ähe der Heizquelle m it der kühleren L u ft a u s ­
zutauschen. S e h r -wasserreiches Obst. w ie E rdbeeren , oder Ge­
müse wie S p a rg e l, kann nicht g edö rrt werden.

Um Obst und Gemüse keimfrei zu -machen, muß beides erhitzt, 
so eingekocht werden. W ährend  Obstsä-fte un d  K om potte in 

luftabgeschlossenen Gefäßen im  W asserbad w ährend 25 b is  30
M in u te n  -bei 75 -bzw. 85 G rab  keim frei -gemacht w erden, ohne -be­
sondere -B ehandlung, -müssen Gemüse je nach A rt v o r g e k o c h t  
oder g e d ä m p f t  w erden, w eil sie v ie l Gärstoffe durch D ung- 
zugabe w ährend des W achsens aufgenom m en haben. W enn auch 
durch das Vorkochen Nährstoffe verlorengehen, ist doch -das Ge­
müse im  W in te r  b rauchbar, und m an  kann oft durch Z ugabe 
von P e te rs ilie  oder an d eren  frischen K rä u te rn  die N a h ru n g s ­
m itte l ausw erten . D a s  Vorkoch- oder D äm ofw asfer g ib t -im 
S om m er gleich eine schmackhafte B rü h e  zur -Suppe, oder m an 
kann es w arm  oder kalt m it e in  w enig S a lz  trinken,

Gemüse mutz im  Einkochkes-sel eine S tu n d e  lan g  au f 100 
G rad  erhitzt werden. E in ige Gemüse aber, wie S p a rg e l und  
junge  Erbsen, müssen 2 S tu n d e n  auf dieser T em p era tu r gehal­
ten  w erden, da die B ak terien  in  diesem Gemüse eine stärkere Le­
b e n sd au er -haben. E s  ist v o rte ilh a ft, kein S a lz  be im  -Einkochen 
zu verw enden, sondern erst kurz vor -Gebrauch nachzusalzen, E rb ­
sen sollte m an  n ie in  Hohen Gefäßen sam m eln, da sie leicht e r­
hitzen -und gären . Auch d ie au sg ep ah lten  Erbsen  sind möglichst 
au f flache B eh ä lte r (T a b le tts )  zu geben. M an  w e llt d ie Erbsen 
in  kochendem W asser -ab, g ib t sic au f e in  S ieb , übersp rudelt m it 
kaltem  W asser, fü llt -sie in  d ie -Gläser oder Dosen, gietzt ab ­
gelochtes W asser d a rü b e r und  kocht sie ein, S p a rg e l w ird  ge­
schält, gewünscht la n g  geschnitten, in  die B eh ä lte r gegeben und 
m it kochendem W asser übergössen. Nach 5 M in u te n  w ird  das 
W asser durch neues kochendes W asser ersetzt. Nach w eiteren  
5 M in u te n  gietzt m an  zum -dritten M a l  lochendes W asser b is  
zwei Z en tim eter u n te r  -dem R an d  au f und kocht 2 S tu n d e n  ein. 
D ie  B eh and lung  -der e inzelnen G em üsealten  ist in  fast jedem 
Kochbuch zu finden. Alle E inm achgläser d ü rfen  n u r b is  zwei 
Z en tim e te r u n te r dem R an d  gefüllt werden. S o ll ten  B ohnen

und Erbsen weitzen Satz aufweisen, -so ist d ies  kein Zeichen von 
V erd e rb n is , sondern beweist das V orhandensein  von S tärk» , ehe 
sie -gepflückt w urden. M an  mutz -sich a u f  gutes Aussehen, n o r­
m alen  Geruch -und beim Kosten auf tadellosen Geschmack verlas­
sen, V e rän d ertes  Gemüse d a rf  n ie m a ls  verw endet werden, G u r­
ken — und W eißkohl zu Sauerkoh l — kann m a n  auch durch Z u ­
gabe von w enig -Salz h a l tb a r  machen. Auch B ohnen können 
stark gesalzen werden, müssen a b e r  vor der V erw endung oft ge ­
wässert w erden, K ü rb is , B ohnen oder viele O bstarten  machen 
w ir  m it Essig -und Zucker h a ltb a r . D a s  süßsaure Obst oder G e­
müse e rg ib t e in  prachtvolles K om pott,

Der E rnährungshaushalt im Jun i.
W esentliche Ä nderungen in  der G esam tversorgung -mit Le­

b en srn itte ln  sind fü r  den M o n a t J u n i  nicht zu verzeichnen. 
W enn in  den vergangenen M o n aten  den V erbrauchern  im m er 
w ieder gesagt w erden mußte, daß d ie V ersorgung -mit Frisch­
gemüse wegen des -A usfalls der v o rjäh rig en  E rn te  und a u s  
jahreszeitlichen  G ründen  -schwierig fei, -so b rin g t jetzt endlich der 
J u n i  auf dem Gemüsegebiete ganz wesentliche E rleichterungen, 
K opfsalat, K oh lrab i, F rü h w irs in g  un d  S p a rg e l w erden für 
einen gesteigerten B edarf ausreichend zu r V erfügung  stehen. D ie 
H aup tern teze it an  S p a rg e l d a u ert b is  zum 20. J u n i,  S p in a t 
w ird  auch v o rlä u fig  -noch in  einem gewissen U m fange v o rh a n ­
den sein, jedoch nicht m ehr so reichlich a l s  -im M ai, D a  größere 
E in fu h ren  a n  Z w iebeln  zu e rw a r te n  find, w ird  -sich eine K n ap p ­
heit auch h ie r nicht bem erkbar -machen.

Nicht n u r  au f dem G em üsegebiete läß t sich E rfreu liches m el­
den, sondern auch in  der V ersorgung m it Südfrüchten, E tw a  
b is  M itte  J u n i  ist noch m it zunehm enden E in fu h ren  von 
A p f e l s i n e n  a u s  S p a n ie n  zu rechnen.

I n  S üd-, West- und M itte ldeutschland -und zum größten T e il 
in  N orddeutschland ist d ie B lü te  dank des A u sb le ib en s  von 
Nachtfrösten bei allen Obstsorten b ish er gu t verlaufen . B ei w ei­
te rh in  gu ter W itte ru n g  verspricht d ie O bsternte in  diesem J a h r e  
besonders gu t zu werden. D ie  Aussichten a u f  eine reichliche 
V ersorgung m it Kirschen, S tachel- u nd  Jo h an n isb e e ren  sind also 
recht günstig. Diese früheren  O bstsorten w erden dazu b e itragen , 
daß sich die seit langem  bestehende Versorgungslücke an  Obst a l l­
mählich w ieder schließt.

D ie reichliche V ersorgung m it  Frischgemüse und m it  Frühobst 
w ird  cs -uns sicherlich leicht machen, -in -der S om m erzeit den 
Fleischverbrauch, der noch im m er wesentlich höher ist a ls  früher, 
e tw as  einzuschränken. In fo lg e  des W eideau ftriebes  a n  R in d ­
vieh w ird  im  J u n i  die V ersorgung des M ark tes  m it Frisch­
fleisch saisonmätzig nachlassen. E ine V e rrin g e ru n g  des Fleisch­
verbrauches w ird  -der G esundheit -und auch der L e i'
fe it bestim m t nicht abträglich  sein, 
liche V ersorgung m it  Seefischen h ie r

Nachrichten
Politischer K am pf zwischen Reichen und A rm en. W ien 

lF B K .s  V or einigen Wochen b a t  L oudenhove-K alerg i in einem 
A rtikel d a rau f hingewiesen, daß d ie g egenw ärtige  A u se in a n d e r­
setzung zwischen den G roßm ächten a ls  e in  K am pf zwischen Len 
reichen und arm en  S ta a te n  und V ölkern zu betrachten sei. D ie 
„ F ran k fu rte r Z e itung" unterstreicht n un  Liese Auffassung, in ­
dem sie schreibt: „ Im m er deutlicher beginnen sich in  E u ro p a  die 
beiden großen L ager abzuzeichnen, in d ie der K o n tin en t zerfällt. 
Im m e r  deutlicher w ird  auch die treibende K ra ft dieser Blockbil­
dung : d ie Reichen schließen sich zusam m en, w eil sie nicht wollen, 
daß auch andere  w ohlhabend w erden : die mächtigen Beherrscher 
der großen R äum e und der Ozeane schließen sich zusammen, w eil 
sie nicht wollen, daß sich andere  Völker a u s  ih re r Schwäche e r­
heben, D as  M erkw ürdige dabei ist, daß der Aufstieg der beiden 
jungen  Völker d ie anderen , d ie  m ächtigeren und reicheren, nicht 
bed roh t, daß er nicht aus ihre Kosten vor sich geht, daß er sich in  
ganz anderen  Landschaften vollzieht, in  denen die Rechte der a n ­
deren nicht verletzt werden können, w e il gar keine da  sind. W er 
e tw a die britische P o li tik  vor sich sieht, wie sic m it  der A rb e its ­
losigkeit und  dem sozialen E lend, w ie sie ab e r  auch in  P a l ä ­
stina , in  In d ie n  und in Ostasien in die schwersten und b ren n en d ­
sten S o rg en  verstrickt ist, könnte sich leicht vorstellen, sie sähe in 
der B ew ä ltig u n g  dieser G efahren doch A usgaben, lohnend fü r 
ganze -G enerationen, I s t  der britische Besitz nicht groß  genug, 
daß dieser S ta a t  keinem anderen  den Aufstieg zu neiden 
brauchte? A ber so stark ist der W ille  zur M acht, so e ingew urzelt 
ist die A bneigung gegen d a s  Ausstreben neuer S ta a te n ,  daß 
schon der Anblick genügt, die M ächte des A lten  zusammenzu­
schließen, S ie  sind wie eine feudale Gesellschaftsschicht, sie sind 
sehr fü r E xklusiv itä t, sie wünschen u n te r  sich zu bleiben. Die 
F rag e  b le ib t im m er n u r, wie im m er bei dem Schicksal solcher 
GeseUschaftsschichten, ob die K rä fte  -des R euen  nicht stark und 
d rän g en d  genug sind, den K re is  d e r B eh a rru n g  zu sprengen und 
a l s  gleichberechtigt in  ihn  einzudringen,"

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
Kreuzworträtsel.

K e i n  P reisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
D ie Auflösung erscheint am  23. J u n i.

L eistungsfähig- 
I m  üb rig en  kann d ie reich- 

in  weitgehendem  M aße 
einen Ausgleich schaffen. Jede  H a u sfra u  macht sich v o lk sw irt­
schaftlich verd ient, die m ith ilft, den Fischveibrauch zu Lasten des 
Fleischverbrauches zu fördern.

I n  der w arm en  J a h re s z e it w ird  jeder gern geneigt sein, a n ­
sta tt W urst und  sonstiger Fleischwaren, deren  V erzehr sich in 
den letzten M o n aten  zu Lasten des -Fischfleisches stark erhöht 
ha tte , ändere  Erzeugnisse wie eiweißreiche Käse, Speisetopfen, 
Radieschen, Rettich, M arm elad e  und K unsthonig a ls  B ro tb e lag  
zu genießen.

lizei an den Bemühungen zur Hebung der Verkehrs­
sicherheit beteiligt.

Täglich bringen die Tageszeitungen Nachrichten über 
ganze Serien  von Verkehrsunfällen sowie Belehrungen 
und Ermahnungen der Verkehrssünder.

I m  Rundfunk und auch sonst noch auf mannigfache 
A rt wird versucht, die Verkehrsteilnehmer in günstigem 
S inn e  zu beeinflussen.

Und wo bleibt der Erfolg?!
M a n  kann sich des Eindruckes nicht erwehren, dag in 

dieser Kette noch immer ein sehr wichtiges Glied fehlt.
Denn alle Bemühungen zur Verbesserung der Ver­

kehrssicherheit können solange nicht den gewünschten E r ­
folg zeitigen, a ls  nicht die gesamte Bevölkerung mittut.

Jeder richte an sich einmal die Frage, inwieweit er 
selbst an diesen Bemühungen mitgewirkt hat!

Jeder Volksgenosse mutz mit der notwendigen Erzie­
hungsarbeit an  sich selbst beginnen und darüber h inaus 
auch alle anderen, die seinem Einfluß zugänglich sind, 
immer wieder zur E inhal tung der Verkehrsvorschrif­
ten ermahnen und erziehen.

N ur wenn auf diese Weise die echte Gemeinschaft aller 
Verkehrsteilnehmer hergestellt sein wird, können wir 
hoffen, datz auch die Opfer des Stratzenverkehres auf ein 
erträgliches Ausmatz vermindert werden.
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W a a g r e c h t :  1 europ. H auptstadt, 6 T o n a rt , 7 P flan zen ­

schutz, 9 geogr. B egriff, 11 T e il des Satzes, 12 N ebenfluß der 
Weichsel, 13 N ebenfluß des R h eins, 15 N aturerscheinung, 17 
schlechte L ebenslage, 19 engl. A d e lstite l, 20 niff. F lu ß , 21 Ee- 
treidekrankheit, 23 M än n ern am e , 25 W aschm ittel, 26 Gekoch­
tes, 27 S ta d t  in  T hüringen .

S e n k r e c h t :  1 T e il des Schiffes, 2 Auerochs, 3 B lu tgefäß , 
4 Postgebühr, 5 A rb e itse inheit, ti K am elart, 8 europ. S ta a t ,  
9 S ta d t  am  R hein , 10 N ebenfluß der M osel, 11 europ. H au p t­
stadt, 12 K artensp ie l, 14 P flan ze  des S ü d en s , 16 S ta d t  am 
G anges, 18 germ an. Z au b erin , 22 S ta d t  in  R ordafrika , 23 
S po rad en in fe l, 24 w eib l. H au stie r.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 26. M ai:
W a a g r e c h t :  3 Dach, 4 Auge, 6 I r e ,  7 Kogge, 9 A tla s , 

11 E im er, 13 P i r a t ,  16 Seide, 18 O rden, 19 2 n n , 20 S afe , 
21 S t i l .

S e n k r e c h t :  1 C hios, 2 S äge , 3 D uft, 5 E rle , 7 Kakao, 
8 Eisen, 10 L ar, 12 M ai, 14 I b i s ,  15 T r ie r , 16 Sense,- 17 D ill.

W ochenschau a u s  a l le r  W elt

I n  B ayrisch-G m ain bei B ad  Reichenhall ist am  2. ds. der 
ostmärkische Komponist und T räg e r  des G oldenen Ehrenzeichens 
der N S D A P . Josef R eiter im  76. L eb en sjah re  einem  Herzschlag 
erlegen. D er V erstorbene w urde in einem  E h rcn g rab  im W ie­
ner Z en tra lfried h o f beigesetzt.

Am  2. ds. starb in  einem  W iener K rankenhaus der in ganz 
Deutschland bekannte Jugendschriftsteller A. T h. Sonnleitner im 
71. L ebensjahre.

D er 30 jährige M e ta lla rb e ite r  K a rl Götz w urde vom Erenz- 
la n d th e a te r F le n sb u rg  a ls  O pernsänger verpflichtet. Eiitz, w el­
cher noch kürzlich seinem B eru f nachging, h a t die S tu n d en  der 
F re ize it zur A usb ild u n g  seiner guten  S tim m e  verw endet.

I n  der N ähe des B ahnhofes W ulfsen  in der L üneburger 
Heide w urde e in m it 34 Personen  besetzter Prioatautobu s von 
einem  T riebw agenzug  der R eichsbahn erfaß t und vollständig 
zertrüm m ert. Von den Insassen w urden  15 Personen  getötet 
und 16 verletzt, von denen m ehrere m it dem Tode ringen. D er 
n u r  leichtverletzte F a h re r  gab  be i seiner E invernahm e an, daß 
er s tatt des B rem shebe ls  den G ashebel bedient habe. S o fo rt 
nach dem B ekanntw erden des Unglücks w urden von der P a r ­
tei und ih ren  G liederungen  H ilfsm aßnahm en  zugunsten der H in­
te rb liebenen  eingeleitet.

D eutschlands älteste b e ru fs tä tig e  G a stw ir tin  b e tre ib t in  K ol- 
berger H afenv ierte l eine kleine Schenke. F r a u  L ah r, so heißt 
die jetzt 91jährige W ir tin ,  steht seit 65 Jahren h in te r dem 
Schanktisch. D ie Schenke „zum goldenen Anker" schließt rege l­
m äßig um  9 U hr abends ihre P fo r te n  und die W ir tin  h a t  es 
im m er verstanden, auch die rauhbein igsten  See leu te  an  diese 
S p e rrstu n d e  mehr oder m inder deutlich zu e rin n e rn . D ie P o ­
lizei ha tte  es noch n ie m a ls  nötig  gehabt, im „G oldenen Anker" 
O rd n u n g  zu schaffen, dazu ist d ie W ir t in  selbst „ M a n n "  genug.

D er ehem alige Pressechef Schuschniggs und spätere P rä s id e n t 
der österreichischen Pressekam m er, Eduard Ludwig, ist wegen ak­
tiv e r Bestechung und Verwicklung in  einen K orru p tio n sfk an d a l 
dem Landgericht W ien  eingeliefert worden. A ußer ihm  wurde 
auch der ehem alige österreichische F inanzm in iste r und  F reu n d

Die
Es geht alle an !

Der Inspekteur der Ordnungspolizei in  Wien hat 
den nachstehenden Aufruf erlassen:

Das ständige Anwachsen des Stratzenverkehres hat zu 
einem bedenklichen Ansteigen der Verkehrsunfälle in 
der Ostmark geführt.

Trotz aller Bemühungen der Verkehrspolizeibehörden 
und aller sonstigen mit dem Straßenverkehr befaßten 
s te llen , war es bisher nicht möglich, die Verkehrssicher­
heit in jenem Ausmaße zu verbessern, das unbedingt 
anzustreben ist.

Die Ordnungspolizei ist ständig bemüht, durch die 
laufende Überwachung des Stratzenverkehres und 

, ^ IJt,au ^„ kurch zahllose Sonderkontrollen die 
Vcr.ehrszucrft aller Teilnehmer am Straßenverkehr, es 
möge sich um Führer  von Fahrzeugen oder um Futzgän- 
ger handeln, zu heben und so für die Sicherheit vorzu­
sorgen.

^ Ungeheure Mengen von Aufklärungsschriften zur 
VerkeHrsbsleHrung wurden im Laufe der letzten M o­
nate unter der Bevölkerung verteilt.

Die M änner  des N S K K . haben in zahllosen Fällen 
ihre kostbare freie Zeit geopfert und sich neben der Po-

A u t o r e p a r a t u r e n ,  G a r a g e
H a n s  Kröllcr, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
uud M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

A uto-  ii id I t i o to r r a d k r e d i i e
B ez.-Jnsp. Joses K inzl, W aid- 

hofen-Zell a. d. P b b s , M on- 
fesstraße 5, Tel. 143.

B a u m e i s t e r

C a r l Deseyv-, A do ls-H itle r-P l.
18, T el. 12. S tad tbaum eister,
Hoch- und E isenbetonbau.

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr.
24—26, Tel. 125. B au- und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau , Z im m erei, Sage.

B u c h b i n d e r  Josef W olkerstorsers W we.. rln-
Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Ö lfarbenerzeugung, Schablo- 

Rncheinbände und K artonagen . neu, alle M a te ria lw a re n .

B u c h d ru c k e s  ei

Druckerei W aidhofen a. d. Ssbbs,
Des. m. b. H., A d o ls-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz. P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

E s s ig
F e rd in an d  P fa u , E ärungsessig - 

crzeugung, W aidhofen a. d. Sj., 
U n te r der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , T afe l- und 
Weinessig.

F a r r u v a r e n ,  L a c k e ,  P in s e l

F e in k o s t h a n d lu n g e n
Joses Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

In s t a l l a t i o n ,  S p e n g l e r e i
W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t 

41, Tel. 96. G as-, W asser- und 
H cizungsan lagen , H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre
V al.R osenzopf, P räz isions-B üch­

senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und billig.

L i e f t -  ü. K ra f t in s ta l l a t io n e n
Elcktrow crk der S ta d t  W aid- 

hosen a /B „  U nt. S ta d t ,  T. 39. 
R undfunkgeräte , Heiz- und 
K ochapparate, M otoren .

S p e z e r e i e n , S ü d f r ü c h t e ,  Öle
Josef Wolkerstorsers W we., U n­

te re r S tad tp la tz  11, Tel, 161.

V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n

„O stm ark"Vers. A E. (ehem. B ui 
desländer-V ers. 31®.), ®
fchäftsstclle: K a rl K ollm an 
Riedm üllerstratze 7, T. 72.

Ostmärkische Bolkssürsorge em:
fieh lt sich zum 3Ibschlutz oc 
Lebensversicherungen. Ve 
tre tu n g  K a rl Praschingc 
W aidhosen a. d. äjbbs, P le i 
kerstratze 25.

W iener Städtische Dersichcrur 
— Wechselseitige Brandschl
den und „ J a n u s " ,  B ez.-Jns 
Joses K inzl, W aidhosen-Ze 
a. d. Y bbs, M opsesstratze 
T el. 145.

- j

das Wichtigste beim Einkauf?
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S eite  10 » B o t e  v o n  d e r  N b b s " Freitag  den 9. J u n i  1939
S ta rh e m b e rg s , Dr. D raxler, wegen um fangreicher B etrüge re ien  
verhafte t.

A n der S tad tg ren ze  von E raz  ereignete sich kürzlich e in  
gröblicher Berkehrsunsall. E ine  R ad fah re r in , die 25jährige 
E rn a  G ras, stietz m it e inem  entgegenfahrenden  K ra ftw agen  zu­
sammen. S ie  stürzte in  d ie Windschutzscheibe, deren  Scherben 
dem M ädchen die H alsschlagader durchschnitten, so daß es aus 
der S te lle  verb lu te te .

I n  der N ähe der A u g sb u rg er H ütte  (T iro l)  ereignete sich in 
d e r  vergangenen Woche ein Lawiuenunglück. D re i T ouristen  
a u s  dem A ltreich w urden  beim  Abstieg von der H ü tte  von 
e in e r L aw ine  verschüttet und konnten n u r  m ehr a ls  Leichen ge­
borgen  werden.

Auf die H erzogin von K ent, d ie Schwester der Prinzessin  
O lga  von Ju g o slaw ien , w urde in London ein A ttentat verübt. 
E in  M an n  feuerte  a u s  e in e r P isto le  au f den W agen der Herzo­
gin  einen Schutz ab, d e r  jedoch fehlging. D er A tte n tä te r  w urde 
ve rha fte t. S c o tla n d  P a rü  h a t  v e ran lag t, Latz d ie  M itg lied e r 
des englischen K önigshauses u n te r verstärkten polizeilichen 
Schutz gestellt werden.

D er älteste Mensch Ju g o slaw ien s  leb t im Sandfchak. 130 
Jahre a lt, h a t der ehem als reiche, nu n  a b er seit J a h rze h n ­
ten  gänzlich ve ra rm te  Vejsel P lo jo v ic  v ie r türkische S u lta n e  
ü b e rleb t und w a r in  seinem ganzen Leben nicht e in  einziges 
M a l krank. M it  seiner ersten F r a u  lebte e r 60 J a h r e  in  glück­
lichster Ehe. V or 15 J a h re n  h e ira te te  der M ethusalem  zum 
zw eiten M ale .

Kürzlich ist der Schwede Uno Ecblom  in  einem  n u r  zehn 
M ete r langen  M oto rboo t zu e iner Fahrt über den A tlantik ge­
s tarte t. D as  B oo t ist m it einem  lü -P S .-D ie se lm o to r ausgesta t­
te t und h a t 800 L ite r  B rennstoff an  B ord.

I n  der Ostslowakei ging  kürzlich e in polnischer M ilitä r ­
ballon nieder. V or der L andung  au f slowakischem G ebiet lietz 
die Besatzung m ehrere B rie ftau b en  abfliegen. D ie Besatzung, 
ein O ffizier u nd  ein S o ld a t, w erden b is  zum Abschluß der U n­
tersuchung festgehalten.

Datz m an  bei Hochzeitseiern B ö lle r krachen lä g t, um  den 
freudigen G efühlen  L u ft zu machen, ist eine a lte  S it te .  N eu ist 
es aber, dag  m an  zu diesem Zweck — Handgranaten verw endet, 
w ie dies kürzlich bei e iner Hochzeit in  der slowakischen Ge­
m einde V a g as  geschah. D ie Hochzeitsgesellschaft satz gerade bei 
fröhlichem M ah l, a ls  es einem  der Gäste e infie l, im  N ebenraum  
eine H an d g ran a te  zur Explosion zu bringen . D er „F reuden- 
schütz" ha tte  eine verheerende W irkung. Nicht n u r  die F enster 
und T ü ren  g ingen in  T rüm m er, sondern auch die W and, die 
den R au m  vom Hochzeitszimmer trenn te . Zw ei der Hochzeits­
gäste e r l i t te n  dabei schwere V erletzungen.

I n  B ordeaux  (F rankreich) w ürde eine ganze F a m ilie  d a s  
O pfer e iner P ilzvergiftu ng. D ie M u tte r  u n d  zwei Söhne  s tar­
ben kurze Z e it nach dem Eenutz der giftigen  P ilze , w ährend der 
V a te r  m it schweren V ergiftungserscheinüngen in s  K rankenhaus 
gebracht wurde.

D ie W arschauer P o lize i h a t  d ie Druckerei und d ie  Schrift- 
le itu n g  einer der m erkw ürdigsten Z eitungen  ausgeforscht. E s  
h an d elt sich u m  ein regelrechtes „Jnform ations- und Ankündi­
gungsblatt" der W arschauer U nterw elt. D ie Verbrecher fanden 
in  diesem B la t t ,  dessen „H aup tsch riftle iterin "  die geschiedene 
F r a u  eines W arschauer R ech tsanw alte s  w ar, nutzer K auf- und  
V erkaufsanzeigen  von D ieb sg u t auch „A ufk lärungen" da rüber, 
w ie m an es machen müsse, um  bei der „A rb e it"  keine S p u ren  
zu h interlassen.

A uf e igenartige  W eise kam kürzlich in  Neupork der Lenker 
eines K üh lw agens  u m s Leben. D er Lenker h a tte  sich in  den

L aderaum  des W agens begeben, um W are  herauszuholen . U n­
glückseliger W eise fiel ab er die T ü r h in te r ihm  in s  Schloß und 
es gelang ihm  nicht, sie zu öffnen. D a die Kiihlmaschine n u r 
vom Chauffeursitz zu bedienen w ar, b lieb  sie in  B etrieb , b is  der 
S a u e rf to ffv o rra t erschöpft m ar. D ie H ilferufe  des Eingeschlos­
senen konnten wegen der dicken Jso lie rw än d e  nicht gehört w er­
den. E rst am  nächsten T age w urde m an  auf den herrenlosen 
W agen  aufm erksam . A ls  m an ihn  öffnete, w ar der E hau ffeu r 
b e re its  erfroren .

B o r ein igen  T agen  brach im K ino der mexikanischen O rt-  
schhlt Zacatepec in dem Augenblick e in Brand au s , a ls  au f der 
L einw and gerade die Szene e iner B ran d stiftu n g  ab lie f. D es 
P u b lik u m s bem ächtigte sich eine P a n ik  und niem and dachte 
d a ran , dem F euer wirksam en tgegenzutreten . I n  K ürze stand 
die ganze Ortschaft in  F la m m e n  und b ran n te  vollständig nieder. 
B ish e r  w urden 70 T ote  festgestellt. D ie Z ah l der Verletzten ist 
sehr hoch.

Politische Nachrichten aus Ausland

, - A " r!.e.'-\ d n  römischen K reisen n im m t m an  an, haß der eng- 
liich-turki,che P a k t von einer Eeheim klausel beg leitet ist wonach 
im F a lle  eines europäischen K rieges die Türkei im A u ftrag  
E n g lan d s  sich an  der V erte id igung  des S u e z la n a ls  bete iligen  

D ie Türkei soll sich vertraglich  be re it e rk lä rt haben, 
1L>.0V0 M an n  zu diesem Zwecke zur P e rfü g u n g  zu stellen Diese 
^n so rm atio n  dürfte  au s  arabischen K reisen stammen. Die A ra - [ 
bcr haben die feste Ü berzeugung, daß die Türkei sich dazu herab- I  
gew ürd ig t h a t H andlangerdienste für E n g lan d  und Frankreich 1 
zu haben U ^uch die arabischen In te ressen  preisgegeben

Vereinigte Staaten . S e n a to r  B o r a h  schlug im  S e n a t vor, 1 
gelegentlich der A nw esenheit des b rit i-  I 

sehen x o n tg s p a a re s , d a s  Kriegsschuldenproblem  w ieder aufzu- 
rollen und E n g lan d  und Frankreich d a ran  zu e rin n e rn , daß sic . 
noch Schulden ,n  der Hohe von zwölf M illia rd e n  D o lla r zu zah­
len h a tten . D ie Z e itu n g  „Ncwpork D a ily  M ir ro r "  schreibt, 
wenn so w ie tru g la n d  schlau genug fei, zwei so e rfahrene d iplo­
matische K leptom anisten  wie E n g land  und Frankreich übers 
O hr zu hauen, könne doch d ie  amerikanische 9vegieruna ebenso 
schlau sein. E s  w äre  jetzt die Z e it gekommen, die D aum en­
schraube w ieder e tw as  anzuziehen.

Ungarn. R eichsinnenm inister D r, F  r i ck, welcher kürzlich in 
B eg le itu n g  e in iger deutscher D ip lom aten  einige Tage in B u d a ­
pest w eilte , s tattete  nach e iner A udienz beim  Reichsverw esei dem 
M in isterp räsiden ten  einen  längeren  Besuch ab, der zu einem 
regen G edankenaustausch führte. B ei einem  Abendessen, das 
In n e n m in is te r  K e r e s z t c s - F i s c h e r  zu E hren  der deutschen 
Gäste gab, wechselten die deutschen und ungarischen S ta a ts m ä n ­
ner Trinksprüche, in  denen die regen Freundschaftsbeziehungen 
zwischen Deutschland und U ng arn  zum Ausdruck kamen. Beson­
d e rs  w urde a u f  die V ertie fu n g  der Z usam m enarbeit zur ge­
m einsam en A bw ehr der kommunistischen W ü h la rb e it h ingew ie­
sen, R eichsinnenm inister D r, F  r  i ck überreichte gelegentlich sei­
nes B udapests! Besuches dem ungarischen In n en m in is te r K e - 
r e s z t e s - F i s c h e r  das Eroßkreuz des deutschen A dlerordens, 
d a s  diesem vom F ü h re r  und Reichskanzler verliehen worden ist,

Ita lie n . U nte r dem D onner der Salutschüsse und dem u n ­
beschreiblichen J u b e l  der B evölkerung liefen am  5. ds. abends 
die neun großen T ransportschiffe, die die 20.000 italienischen 
S p an ien fre iw illig en  in ihre H eim at brachten, in  den Hasen 
von N eapel ein. G leichzeitig tr a f  u n te r  F ü h ru n g  des spanischen 
In n e n m in is te rs  S u n e r  eine A hordnung  des spanischen H eeres 
ein , d ie durch A ußenm inister G ra f  L  i a n o besonders herzlich 
begrüß t wurde. Am nächsten T ag  kam in e iner glanzvollen 
T ru p p en p arad e , bei welcher u n te r  F ü h ru n g  des G en era ls  E  a m- 
b a r a  die Marschblocks der F re iw illig en  vor dem K önig  und 
K aiser defilie rten , die W affenbrüderschaft und die F reu d e  über 
Len gemeinsam errungenen  S ieg  zum Ausdruck.

Dänemark. D er N ich tangriffspak t zwischen Deutschland und  
D änem ark w urde am  2. ds. vom L an d s th in g  m it allen S t im ­
men der 66 anwesenden A bgeordneten angenom m en, nachdem er 
vorher b e re its  vom Folketh ing m it den S tim m en  der M ehrheit 
geb illig t worden w ar. Gegen den V e rtra g  stim m ten im  Folke­
th in g  na tü rlich  die K om m unisten.

Mikilki 61c iinlft lott

(U T
W ir empfehlen eine Bekanntschaft mit den Fliegenden B lä t­

tern, der bew ährten  M ünchner Zeitschrift für H um or und 
Kunst, die niem anden enttäuschen w ird. D ie F liegenden B lä t te r  
haben es stets verstanden, hervorragende K räfte  der Feder und 
des Zeichcnstiftes in ihren  Dienst zu stellen u nd  so Woche für 
Woche ihre F reunde  im m er w ieder von neuem  zu erfreuen. 
M an  ist überrascht über die F ü lle  der dargebotenen hum oristi­
schen E rzäh lungen , Verse und Glossen zum Zeitgeschehen, die 
auch nach J a h re n  nichts von ih re r  Frische und W irksam keit e i n - U
blitzen.

T

„N un, Zeuge, erzählen  S ie  m al, w as S ie  non den P rü g e l-  
szenen im W ir ts h a u s  „zum zahm en Lam m " behalten  h a b en !" 
— „D rei Z ähne, H err Gerichtshof, einen Backenzahn und zwei 
Eckzähne — die anderen  hab en  sie m ir  eingeschlagen!"

R iesiges G edränge auf der P la ttfo rm  der S traß en b ah n . 
A uf e inm al b rü ll t  e iner lo s : „S ie  Id io t ,  paffen S ie  gefälligst 
auf. W enn S ie  m ir noch ein p a a rm a l au f die Zehen tre ten , 
kann ich vierzehn Tage nicht stehen. K önnen S ie  denn nicht 
m al wo an d ers  h in tre te n ? "  —  „Sicher, aber dann können S ie  
vierzehn T age nicht sitzen."

„D as ist der erste Schuh, der m ir p aß t!"  rief die dicke D am e 
entzückt und stand auf. — „V erze ihung!" sagte die V erkäuferin , 
„ S ie  stehen in der Schachtel des letzten P a a re s ! "

K a n d id a t: „W enn ich nu n  die Bauchdecke umschlage, so 
komme ich durch den D arm  zum Rücken." — Professor: „Glück­
liche R eise!"

B ollenberg  zeigt e inem  B ekannten  eine A ufnahm e. „ F a b e l- 
ha ft" , m ein t d e r  „der Ju n g e  ist d ir  d irekt a u s  dem Gesicht ge­
schnitten." — „R indv ieh", b rü ll t  B ollenberg , „das  ist doch eine 
R ön tgenau fnahm e von m einem  M ag en !"

A nfragen an  die V erw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden!
Ltockhohes Haus
im  besten B auzustande, m it 
großem  O bstgarten  in  W a id ­
hofen a . L. P b b s , W eyrerstr. 24, 
ist u n te r  sehr günstigen B ed in ­
gungen zu verkaufen. A uskunft 
bei H. Seehöck, A dolf-H itler- 
P latz. 242

Haus x
W irtschaft, Geschäft, B etrieb  
verkauft, verpachtet oder e r­
w irb t  m a n  günstig durch Allg. 
V erkaufsankünder, W ien, 1., 
W eihburggas e 26, R u f R  20030. 
K eine P rov ision . U nverb ind l. 
Fachbeamtenbesuch übera llh in .

W e rb t  fü r  u n s e r  B la t t!

Bruchgold, Eoldziihne
und Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen kauft Goldschmied Joses 
- in g e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs, 
A do lf-H itle r-P latz  31.

&mmer-\
p r e s s e n

werden schnell beseitigt durch 
Venus B verstärkt oder B. extra 
verstärkt. U eberraschendes Er­
gebnis. V ersuchen Sie noch 

heute Venus, es hilft wirklich I Venus- 
Gesichtswasser beschleunigt den Erfolg, 
ab 70 Pfg. Vollendete Schönheit durch 
Venus-Tages-Creme. Tuben 50 u 80 Pfg
Drogerie Leo Schönheinz

Nettes Hausmeisterehepaar
in  m ittle re n  J a h re n , m it h ä u s ­
lichen Verdienstm öalichkeiten, 
w ird  aufgenom m en. Persönliche 
A nfragen : Redtenbachstratze 2.

B este
Kopitalsanlase

Stockhohes Z in sh a u s  fü r 8 P a r ­
teien , mieterschutzfrei, in  son­
n iger, staubfreier Lage, in  be­
stem B auzustand, 3 M in u te n  
vom Z e n tru m  der S ta d t  W aid ­
hofen a. d. P b b s , zu verkaufen. 
N ähere  A uskunft durch die V e r­
w a ltu n g  des B la tte s .  266

Altern ohne Altersbefchwerden
ist ein Wunsch, 
Die Kräfte las;

Den roobl mancher bcgl der einmal die Fünfzig überschritten bat. 
.„gen allmählich nach. der Körper wird weniger widerstandsfähig, und 

häufig zeigen sich auch Beschwerden an einzelnen Organen. S e i es, dass die Herz. 
Kräfte ermüden oder dad Die Berduuungsorgane nicht mehr genügend wider-

Anfiati zu warten, bis sich stärkere Beschwerden einstellen trete man gleich 
Den ersten Anzeichen entgegen. Ein bei mancherlei Altersbefchwerden gut be­
währtes Hausmittel ist Klofterfrau-SDiclifsengeift, weil er infolge feiner eigen­
artigen Zusammensetzung auf mehrere Organe gleichzeitig günftigwirkt. Und 
Altersbefchwerden. die mehr oder weniger auf eine Abnahme der W iderstands­
kräfte des menschlichen Körpers zurückzuführen find, können am natürlichsten be­
hoben werden durch Belebung und Anregung des Gefamlorganismus.

Bitte, lesen Sie. wie die Verbraucher urteilen! S o  schreibt Herr Ernst Kuntbruch 
(Bild nebenstehend), Braumeister, Essen. Münstersteinbruch 13 am 7. 4. 39: 
„Schon feit Fahren gebrauche ich Klosterfrau-Melissengeist gegen die bet zuneh­
mendem Alter auftretenden Beschwerden und bat er mir gut geholten. 3m bin

jetzt 83 Fahre alt. Auch meine Eltern und Geschwister, die alle 80—85 Fahre alt wurden, haben Klosterfrau
Melissengeist mit Erfolg gebraucht." ^  1

Weiter F rau  Angela Kamp, Hausfrau, Duffeldorf^Helmholtzstt. — .... —--------,,—  . . . . . . . .  - —
alt und fühle mich, seitdem ich regelmässig Klalterfrau-Meliifengeift nehme, im allgemeinen frei non den Be

iftr. 38 am 12. 4. 39: „Ich bin jetzt 70 Fahre

Ichwerden, die in  meinen F a h re n  auftreten. Altersbefchwerden, Äppetltmangel. Schlaflosigkeit und stiih lb e- 
fchwerden find  bei mir behoben. Fch fühle mich rüstig und kann noch gut laufen.“
I Machen auch S ie  einmal einen Versuch und nehmen S ie  regelmässig zwei- bis dreimal täglich einen Tee­
lö ffe l Klosterfrau-Melissengeist mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt! Den echten Klostcrfran-Mclifiengctft in 
siet blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten S ie in Apotheken und Drogerien von 90 P fg . an.

t -
sind neu eingelangt. S traßenrenner,  Gebrauchsräder 
sowie jedes Modell lagernd. Freie Besichtigung bei

Mechaniker HttNS MttNN “,«7.'9

T o n k in o  H ie s s
S am stag  den 10. Ju n i, 4, 147, 9, 
S on ntag, 11. Ju n i, %Z,  4 ,1 4 7 ,9 :

Ein hoffnungsloser Fall
E in  w u nderbares  Lustspiel m it 
J e n n y  Ju g o , C a r l  Ludw ig D ieh l, 
H annes S te lze r, Leo P eu k ert 
und v ie len  anderen.

Für Jugendliche unter 18 Jahre 
verboten!

Beachten Sie 8  
unsere Anzeigen I

Der beste R a t :

(Ein

Inserat

E lek triz itä t
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r n  I n d u s t r i e

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a. d.Ybfos

Drulo Bleichwachs
— h e iß /  J a s  M ittel, d a s  a u c h  Ihre

h a r tn ä c k i g e n

und HautunceinigKerrßfP 
restlos beseitigt/  

Für Mk.2.10. o b e r  n u r  in  Apotheken#

S Goldschm ied

INGER
Schmuck, Optikcoaren
ö n l i h o l e n i L m t f o l f - f f l t l e t - P l o t z l l

JUpina.

Mitarbeiter
f ü r

Außendienst
h au p t-  u n d  nebenberuf lich  

G a u  W i e n  u n d  N i e d e r d o n a u

gesucht
Leipziger Verein - Barmenia
K rankenvers icherung  für Beam te,  freie B erufe  

u n d  Mitte lstand a. G. 
B ezirksdirektion  W ien, I., S ingerstr. 2

■ ■■■■■ ..

V olksgenossen, 
bezieht E uer H eim atblatt!

Sparkasse der Stadt I 
Waidhofen a. d.Ybbs j

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis ;■ 
V24 U hr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r.2 .

9  Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- ] 
p  V erkehr. Darlehen zu massigen Zinsen \

Ihr Geldinstitut!|


